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Vorwort

A               ls dieses Heft geplant wurde, schien 
uns das Thema „Arbeitsmigration“ in 
die deutschsprachigen Länder hoch-
aktuell und den meisten Menschen 

fiel zu Corona allenfalls die mexikanische Bier-
marke ein. Das hat sich mit der Ausbreitung des 
Coronavirus Covid19 seit Beginn des Jahres 2020 
und den radikalen Maßnahmen zur Eindämmung 
der Pandemie mit weltweiten Grenzsperrungen, 
Ausgangsbeschränkungen und Geschäfts- wie auch 
Schulschließungen grundlegend geändert. Neben 
Tourismus, Gastronomie sowie der Veranstaltungs- 
und Kulturbranche gehört das Bildungswesen und 
hier wiederum insbesondere der gebührenfinanzier-
te Deutschunterricht in der Erwachsenenbildung zu 
den am härtesten getroffenen Bereichen. Aktuell 
stehen Sprachkursanbieter weltweit vor der Pleite, 
viele Kolleginnen und Kollegen sind arbeitslos oder 
haben einen Großteil ihrer Einnahmen verloren.

Wichtige internationale Veranstaltungen im DaF-
Bereich wie Jahrestagungen oder Fortbildungs- und  
Stipendienprogramme werden abgesagt oder, wie 
die Internationale Deutscholympiade (IDO) und die  
FaDaF-Jahrestagung, in digitaler Form durchge- 
führt. Der internationale Kultur- und Bildungsaus- 
tausch ebenso wie die Arbeitsmigration sind vorerst  
zum Erliegen gekommen, und es ist unklar, wie  
lange wir noch mit erheblichen Einschränkungen 
aufgrund der Virusgefahr leben müssen. Wie schon 

die Verschiebung der Internationalen Tagung der 
Deutschlehrerinnen und Deutschlehrer (IDT) in  
Wien um ein Jahr auf den 15. bis 22. August 
2022 zeigt, wird mit langfristigen Auswirkungen 
gerechnet. Die durch die Pandemie ausgelöste 
Weltwirtschafskrise beeinträchtigt die internationale 
Mobilität zusätzlich, und es ist fraglich, ob und wann 
wieder die Intensität des weltweiten Austauschs vor 
der Krise erreicht wird und wie dieser sich dann 
verändert haben wird.

Andererseits werden, ja, müssen wir lernen, 
mit dem Virus zu leben. Mit der allmählichen 
Wiederaufnahme von Reisetätigkeit und Erholung 
der Wirtschaft kommt auch der internationale 
Austausch wieder in Gang. Es gibt gute Gründe 
anzunehmen, dass dann gerade die Arbeitsmobilität 
nach Deutschland im Vordergrund stehen wird,  
denn die demographischen Entwicklungen, die sie 
fördern, sind gleichgeblieben. Das heißt auch, dass 
in diesem Bereich kurz- wie langfristig gute Chan- 
cen für Deutschlehrkräfte und Sprachkursanbieter 
bestehen. 

Die Corona-Krise hat aber absehbar einen Einfluss 
auf das Wie solcher Programme. Während der Prä- 
senzunterricht weltweit eingestellt war, hat erzwun-
genermaßen der digitale Unterricht, insbesondere  
in seiner „Live-Form“ im virtuellen Klassenzim-
mer einen großen Sprung nach vorne gemacht: 
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Sprachkursanbieter, Lehrkräfte und Lernende ha- 
ben überall viele und oft überraschend positive Er-
fahrungen mit dem Online-Unterrichten gemacht. 
Dessen Akzeptanz ist dadurch enorm gestiegen, 
so dass er in Zukunft aus vielen Projekten zur be- 
rufsbezogenen Sprachausbildung nicht mehr weg-
zudenken sein wird. 

Dies haben wir versucht, im vorliegenden Themen-
heft zu berücksichtigen, das mit einem aktuellen 
Beitrag von Monika Janicka (IDV-Vorstand) be-
ginnt, in dem sie die Ergebnisse zweier vom IDV 
kurzfristig anberaumten Online-Treffen mit den 
Verbandsvertreterinnen und -vertretern zu den 
Auswirkungen der Corona-Krise in ihrem Land 
zusammenfasst. Auch Matthias Jung geht in seinem 
Artikel am Ende auf das Thema digitaler Unterricht 
in Mobilitätsprojekten ein, ebenso der Bericht über 
die kurzfristig ins Digitale verlegte Jahrestagung 
Deutsch als Fremd- und Zweitsprache. Das Thema 
wird uns gewiss auch in der nächsten Ausgabe des 
IDV-Magazins beschäftigen.

Wir danken den Kolleginnen und Kollegen aus 
den Mitgliedsverbänden und des Goethe-Instituts, 
die ihre Erfahrungen mit Fachkräfteprojekten 
niedergeschrieben und zur Verfügung gestellt haben, 
sowie Geraldo de Carvalho, der freundlicherweise 
einen Teil der Beiträge eingeworben hat. Inhaltlich 
liegt der Schwerpunkt der Artikel zum Thema 
Mobilitätsprogramme für Arbeitskräfte im Be-
reich Medizin und Pflege, in dem der Bedarf in 
Deutschland mit Abstand am größten ist und 
wo entsprechende Projekte teilweise schon seit 
Jahren laufen. Hier gibt es Praxiseinblicke und 
Länderberichte aus Brasilien, Serbien, Kolumbien 
und Marokko.

Wir möchten noch darauf hinweisen, dass der  
Umgang mit den geschlechtergerechten Bezeich-
nungen in der Freiheit der einzelnen Autorinnen 
und Autoren lag.

Matthias Jung (FaDaF e.V.)
Andrea Schäfer (Goethe-Institut)



IDV-Magazin  Nr. 97 | Juni 2020

8   

Deutschunterricht in Corona-Zeiten – zwei Online-Treffen  
des IDV mit Verbandsvertreterinnen und -vertretern

Monika Janicka

C ovid-19, ein winziges Virus, das im Mi-
kroskop harmlos und niedlich aussieht, 
in Wirklichkeit aber lebensgefährliche 
Infektionen hervorruft, hat unser Leben  

von einem Tag auf den anderen um 180 Grad um- 
gestellt. Aus Angst vor Ansteckung wurde inner- 
halb von zwei Wochen die ganze Welt lahmgelegt. 
In den meisten Ländern der Welt gibt es eine Aus- 
gangssperre. Geschäfte und Restaurants wurden  
geschlossen. Wer sich das angesichts seiner beruf-
lichen Aktivitäten nur leisten kann, stellt auf 
Home-Office um. Von dieser Situation wurde das 
Bildungswesen keinesfalls verschont. Universitäten 
und Schulen wurden zwar geschlossen, der Un-
terricht wurde aber nicht eingestellt. Lehrkräfte 
mussten sich den neuen Herausforderungen stellen 
und nahezu über Nacht ihren Unterricht neu den-
ken. Wie die Lehrkräfte die neuen Aufgaben be-
wältigen, welche Wege sie gehen, wie sie die neuen 
Anforderungen der Digitalisierung meistern und 
welche Grenzen der Online-Unterricht hat, waren 
Fragen und Sorgen des IDV-Vorstands, dem die 
Situation der Lehrkräfte sowie die Qualität des 
Deutschunterrichts auch in diesen schwierigen Zei-
ten sehr am Herzen liegt.

Aus diesem Grund hat der IDV-Vorstand am 15. April 
2020 zwei Zoom-Meetings mit Vertreterinnen und 
Vertretern von nationalen Deutschlehrerinnen- und 
Deutschlehrerverbänden initiiert. Schwerpunkte des 

Treffens waren die aktuelle Situation der Deutsch- 
lehrkräfte, der Deutschunterricht in Corona-Zeiten 
sowie mögliche Handlungsspielräume der Verbände. 
Der Vorschlag des IDV-Vorstands stieß auf große 
Resonanz. An den zwei Terminen haben sich über 
50 Personen, die fast 30 Länder vertraten, beteiligt.  
Dies zeigt, wie sehr die Initiative des IDV-Vorstands 
begrüßt wurde. An den Zoom-Meetings haben die  
IDV-Vorstandsmitglieder mit den beratenden Ex-
pertinnen und Experten aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz teilgenommen.

Situation der Lehrkräfte

In den meisten Aussagen der Diskussionsteilneh-
menden der fast jeweils zweistündigen Online-
Meetings kam zur Sprache, vor welche Heraus-
forderungen die Lehrkräfte in der Corona-Krise 
gestellt wurden. Viele deuteten etwas verbittert 
darauf hin, dass sie sich selbst überlassen sind 
und die sich aus der neuen Realität ergebenden 
Belastungen auf eigene Faust meistern müssen. 
Das beginnt bei prosaischen Angelegenheiten wie 
Internetnutzung, für die sie aus privaten Mitteln 
aufkommen müssen, was in manchen Ländern (z. 
B. in Südafrika) extrem teuer sei. Für ihre Arbeit 
nutzen sie private Geräte, die sie nicht selten mit 
ihren zu Hause lernenden Kindern oder anderen 
Familienangehörigen teilen müssen. Da Schulen 
kaum über Lizenzen für erprobte Online-Materialien 
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verfügen, müssen die Lehrkräfte aus dem Stegreif 
Materialien für digitalen Unterricht vorbereiten, 
was eine Menge Mehrarbeit bedeutet.

Glücklicherweise werden in manchen Ländern die  
Leistungen der Lehrpersonen anerkannt und ent-
sprechend vergütet. Die Teilnehmerin aus Lettland 
berichtete, dass die Lehrkräfte dort sogar einen 
Zuschuss von 50 Euro für die Mehrarbeit bekämen. 

Die Entscheidungsträger versprechen, die Lehr-
kräfte in Zukunft besser mit digitaler Hardware 
auszustatten. In Finnland können Lehrpersonen 
Mehraufwendungen beantragen, die sie von der 
Steuer absetzen können, wenn sie für den Unterricht 

private Geräte einsetzen. In diesen Ländern schauen 
auch die Eltern der Schülerinnen und Schüler aus 
einer äußerst positiven Perspektive auf die Arbeit 
von Pädagogen. 

Aus einigen Ländern (Bosnien und Herzegowina, 
Griechenland, Polen) kommen beunruhigende Si- 
gnale, dass die Lehrergehälter bereits gekürzt 
worden seien, weil die Lehrkräfte im Home-Office 
angeblich weniger effektiv arbeiten würden und 
ihnen deshalb für ihre Arbeit weniger Stunden an-
gerechnet würden. Das Ansehen der Lehrpersonen 
schwankt in vielen Ländern. In Griechenland bei-
spielsweise werden sie von der Presse als „Faulenzer 
im Smart-Office“ bezeichnet. In manchen Ländern 
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hat die Gesellschaft die Vorstellung, die im Home-
Office arbeitenden Lehrpersonen wären „in Ferien“.  
In Rumänien befürchtet man, dass die sich eröff-
nenden Möglichkeiten des Online-Unterrichts in  
Zukunft die Finanzierung des Lehrerberufes ver-
schlechtern könnten. Hinzu kommen ernsthafte 
Existenzängste. Von Stellenverlust sind vor allem 
Lehrkräfte an privaten Schulen betroffen. In man- 
chen Ländern (Beispiel Guatemala) wollen die El-
tern die Kurse nicht finanzieren, wenn der Unterricht 
online durchgeführt wird. Auch wenn sich die 
Bildungsministerien in den einzelnen Ländern und 
Regionen grundsätzlich auf die Seite der Lehrenden 
stellen, bleiben Probleme dieser Art bestehen.

Situation der Lernenden

Von dieser schwierigen Situation sind nicht nur 
Lehrkräfte betroffen. Millionen von Schülerinnen 
und Schülern werden durch die Corona-Krise sehr 
stark benachteiligt. Die Lehrer versuchen mit ihnen 

zwar in Kontakt zu bleiben und alle ins Boot zu 
holen, sie geben aber zu, dass zwischen 30 Prozent 
(z. B. in Frankreich) und 50 Prozent (Italien) der 
Lernenden nicht zu erreichen seien. Die Gründe für 
diese Situation können mannigfaltig sein. Wie die 
Kollegin aus Frankreich mitteilte, gibt sich ein Teil  
der Schüler keine Mühe, denn es sei ihnen klar, dass  
die Leistung am Ende dieses Schuljahres nicht  
evaluiert werde, weil die Prüfungen entfallen. Ähn- 
liche Meldungen kamen aus Spanien. Einige Schü- 
lerinnen und Schüler nutzen die Krisensituation aus,  
um Streiche zu spielen: Sie verbreiten die Zugangs-
codes zum Onlineraum und ermöglichen somit nicht 
zuletzt auch Hackern, den Unterricht zu stören.

Es könnte jedoch dafür noch andere Gründe geben. 
Es liegt auf der Hand, dass von dieser Krisensituation 
vor allem Kinder und Jugendliche aus sozial 
schwachen Familien betroffen sind, die in engen 
Wohnverhältnissen leben, nicht über entsprechende 
Hardware verfügen und manchmal nicht einmal 
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einen Internetanschluss haben. In Namibia gebe 
es ganze Gebiete ohne WLAN. Aber selbst in 
Ländern, die mitten in Europa liegen, verfügen 
nicht alle Kinder und Jugendliche über die minimale 
Ausstattung, am digitalen Unterricht teilnehmen zu 
können. Vielen Schülerinnen und Schülern stehen 
lediglich Smartphones zur Verfügung. Die Geräte 
müssen sie mit anderen Familienmitgliedern teilen, 
die ebenfalls von zu Hause aus arbeiten. Aus der 
Schweiz kam die Mitteilung, dass von dieser Si-
tuation besonders stark Migranten betroffen seien: 
Die meisten von ihnen verfügen weder über digitale 
Kompetenzen noch über Computerzugang. 

Die Corona-Krise hat die Probleme der Bildungs-
systeme gnadenlos offengelegt. Ungleichheit im  
Zugang zur Bildung kam dabei noch stärker zum  
Vorschein und der Ausschluss aus der Bildungs-
gesellschaft hat sich für viele noch vertieft.

Gute LöSunGen

Zum Glück gibt es auch positive Beispiele von 
Ländern, deren Schulsysteme auf Digitalunterricht 
bereit waren. In Kroatien hat die vor zwei Jahren 
durchgeführte Schulreform das Einbauen von 
Online-Phasen in den regulären Unterricht vorge-
sehen. Insofern verlief die Umstellung auf digitales 
Lernen schnell und reibungslos. Die norwegischen 
Schülerinnen und Schüler verfügen über das 
nötige Equipment. Auch hier stößt der Online-
Unterricht auf keine unüberwindbaren Hürden. 
Aus den baltischen Ländern kamen ebenfalls 
positive Rückmeldungen hinsichtlich des Online-
Unterrichts. In Finnland dürfen Grundschulkinder, 
deren Eltern im Gesundheitswesen tätig sind, in 
kleinen Gruppen zur Schule gehen. In Estland sei 
die Rückkehr der Lernenden zur Schule, zunächst 

in kleinen Gruppen, für Mai geplant.

aktivitäten der verbände

Die Corona-Krise hat neue Anforderungen an die 
Verbandsarbeit gestellt, zugleich aber auch den 
Wert von Kollegialität, Kooperationsbereitschaft 
und Freundschaft gezeigt. Dort, wo die staatlichen 
Systeme versagen, unterstützen sich die Lehrerinnen 
und Lehrer, indem sie untereinander Materialien 
austauschen (wie in Italien), online kommunizieren 
(was in Zeiten der Isolation äußerst wichtig ist), 
einander Ratschläge und Unterstützung geben. Der 
amerikanische Deutschlehrerverband AATG hat 
seinen Mitgliedern bereits zwei Webinare mit Tipps 
zur Onlinearbeit angeboten. Weitere 40 Webinare 
wurden für die Verbandsmitglieder aus dem Archiv 
freigeschaltet. In Südafrika und Frankreich werden 
Online-Materialien für den DaF-Unterricht auf die 
Website der Verbände hochgeladen. In Rumänien 
wird diese Aktion gleichzeitig auch mit Werbung für 
Deutsch verbunden. Auf diesem Wege werden nicht 
nur Materialien, sondern auch Ideen ausgetauscht. 

Dubravka Vukadin, der Präsidentin des bosnisch-
herzegovinischen DLV, ist es gelungen, in einer 
persönlichen Sponsoring-Aktion, für die sie auch  
das Rote Kreuz gewinnen konnte, Geld für Tablets 
für Grundschüler zu sammeln. Irena Horvatic Bilic,  
die Präsidentin des kroatischen DLV, hat einen  
Verlag dafür gewinnen können, den Deutschlehr-
kräften Sammlungen von Materialien, darunter 
Onlineübungen und Videoaufnahmen, freizustellen.
Vorstandsitzungen, Stammtische (in Pakistan) und 
sogar Vorstandswahlen (in Norwegen) finden online 
statt. Nationale Deutscholympiaden werden in 
neuen Formaten online durchgeführt, oder auf den 
Herbst verlegt, mit der Hoffnung, dass die Corona-
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Krise bis dahin überwunden wird. All das deutet 
auf den grenzenlosen Einfallsreichtum und die 
Flexibilität der Verbände und seiner Mitglieder hin. 

Wie Geht eS Weiter?

Die Kreativität und Findigkeit der Lehrkräfte  
sind in diesen herausfordernden Zeiten nicht zu 
unterschätzen. Wenn alles so perfekt läuft, können 
wir uns einen „Nur-Online-Unterricht“ in einer 
schönen neuen „Nur-Online-Welt“ vorstellen?

Deutschunterricht ist ein sprachbasiertes Fach, das 
soziales Lernen voraussetzt und in dem Interaktion 
großen Wert hat. Ohne jegliche Präsenzphasen, 
bei unzureichender digitaler Ausstattung der Lehr- 
kräfte sowie der Lernenden und nicht selten bei 
mangelnder digitaler Kompetenz ist es kaum 
möglich, einen aktivierenden und motivierenden 
Unterricht durchzuführen. Die Notwendigkeit, den 
Unterricht auf digital umzustellen, hat gezeigt, 
welche Möglichkeiten und Chancen es für den 
fremdsprachlichen Onlineunterricht gibt. Diese 

Chancen sollten in Zukunft genutzt werden. Damit 
die Modernisierung der Lernformate auf eine 
systematische und zweckmäßige Weise durchgeführt 
werden kann, müssen Unterrichtsmodelle entwi- 
ckelt werden, die Präsenzphasen und Onlinephasen 
besser miteinander verbinden. Auch Fortbildungs-
maßnahmen, die die digitale Kompetenz der Lehr-
kräfte fördern, sollten öfters angeboten werden.

Und last but not least: Die Lehrer können ihr 
Möglichstes tun, aber ohne Unterstützung der 
Entscheidungsträger, ohne finanzielle Förderung 
vermögen die Bildungssysteme den Schritt ins 21.  
Jahrhundert einfach nicht zu schaffen. Länder, 
die eine weitblickende und vernünftige Bildungs-
politik führen, können die durch Corona-Krise  
entstandenen Herausforderungen besser bewäl-
tigen. Das ist offensichtlich. An diesen positiven 
Beispielen kann man sich orientieren und versu- 
chen, die Entscheidungsträger mit offiziellen Schrei- 
ben, Appellen, Beispielen von best practice zum  
Umdenken anzuregen. Hier bietet sich für Deutsch-
lehrerverbände ein weites Handlungsfeld.
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Neue Perspektiven für Deutsch
Fachkräfteausbildung und Qualifikation der Lehrenden

Anna Dimitrijević

E ine von sieben Personen weltweit 
migriert – die Gründe hierfür sind 
vielfältig, doch die Internationale 
Arbeitsorganisation geht davon aus, 

dass von 232 Millionen Migrant*innen weltweit 
allein 150 Millionen aus beruflichen Gründen 
migrieren1. Knapp 50 Prozent dieser Personen 
konzentriert sich auf Nordamerika sowie Nord-, 
Süd- und Westeuropa.

Kaum jemand, der im Ausland Deutsch unterrichtet, 
kommt um das Thema herum: Berufliche Mobilität. 
Deutschland – ebenso wie viele weitere Staaten 
– benötigt über die kommenden Jahre eine große  
Anzahl an Fachkräften, um die derzeitige wirtschaft- 
liche Situation halten zu können. Um Migration für  
alle Beteiligten fair und nachhaltig gestalten zu kön- 
nen, benötigt es Kriterien und Qualitätsgrundsätze.

fachkräfteeinWanderunG  
und aktueLLe tendenzen

Der demographische Wandel hat einen maßgeblichen 
Einfluss auf die gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Entwicklung in der gesamten Europäischen Union. 
Die Lebenserwartung der Menschen steigt und 
Geburtenraten sind vergleichsweise niedrig. Dies 

bedingt eine Verschiebung der Altersstruktur und 
den Rückgang der Bevölkerungszahlen.

Allein in Deutschland wird sich die Bevölkerung 
bis 2060 von derzeit rund 82 Millionen auf 65-70 
Millionen Menschen verringern; gleichzeitig sinkt 
die Anzahl Erwerbstätiger von 50 Millionen auf 33-
36 Millionen Menschen.

Um die Bevölkerung bis 2030 konstant zu halten, 
ist eine Nettozuwanderung von jährlich 400.000 
Menschen notwendig. Um jedoch die erwerbstätige 
Bevölkerung konstant zu halten, muss von einer 
notwendigen Zuwanderung von netto 700.000 Men- 
schen jährlich ausgegangen werden2.

Erste Zeichen eines Fachkräftemangels zeigen 
sich bereits seit einigen Jahren insbesondere bei  
Pflege- und Gesundheitsberufen sowie bei Inge-
nieur*innen. Gleichzeitig führen zunehmende Struk- 
turveränderungen wie z. B. die fortschreitende Digi-
talisierung und Globalisierung zu einer Veränderung 
der Arbeitsnachfrage. 

Inwiefern sich die aktuelle weltweite Pandemie des 
SARS-CoV-2-Virus auf die Fachkräftezuwande-
rung auswirken wird, ist derzeit noch nicht abzuse-

1 https://www.ilo.org/global/topics/labour-migration/news-statements/WCMS_436140/lang--en/index.htm   (letzter Zugriff: 20.  
05.2020)
2 vgl. SVR Integration und Migration 2014
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hen. Die drohende Rezession könnte den Bedarf  
nach Arbeitskräften zunächst sinken lassen, wäh- 
rend persönliche Unsicherheiten und nicht zuletzt 
Reisebeschränkungen die berufliche Mobilität von ur-
sprünglich zuwanderungswilligen Personen bremsen. 

daS fachkräfteeinWanderunGSGeSetz

Das Fachkräfteeinwanderungsgesetz, das in  
Deutschland zum 1. März 2020 in Kraft getre- 
ten ist, versucht die Zuwanderung von Erwerbs-
migrant*innen zu vereinfachen und Hürden abzu- 
bauen. So ist es nun deutlich leichter für Fachkräfte 
aus sogenannten Drittländern (d. h. aus Nicht-EU- 
Ländern, da EU-Bürger sowieso die Niederlas-
sungsfreiheit in Deutschland haben) eine Aufent-
haltserlaubnis erhalten, sofern sie in Deutschland 
eine qualifizierte Beschäftigung aufnehmen und 
Kenntnisse und Fähigkeiten nachweisen können, 
die in einem Studium oder einer qualifizierten 
Berufsausbildung erworben wurden.

Qualifizierte Berufsausbildung meint hier eine 
Berufsausbildung in staatlich anerkanntem oder 
vergleichbar geregeltem Ausbildungsberuf mit 
einer mindestens zweijährigen Ausbildungsdauer, 
die sie zur Ausübung der Tätigkeit befähigt. 
Vorerst entfallen ist auch bei der Erteilung einer 
Arbeitserlaubnis die Vorrangprüfung, d. h. die 
Notwendigkeit zu zeigen, dass es keine ähnlich 
qualifizierten Arbeitssuchenden in der Region gibt, 
die den betreffenden Arbeitsplatz ebenfalls ausfüllen 
könnten. Liegt ein Arbeitsvertrag vor und wurde die 
Vergleichbarkeit der jeweiligen Qualifikation von 
der Bundesagentur für Arbeit festgestellt, steht einer 

langfristigen Arbeits- und Aufenthaltserlaubnis 
nichts mehr im Weg. 

Ausgeweitet wurden außerdem die Möglichkei-
ten, ein Visum zur Durchführung des Anerken-
nungsverfahrens sowie zur Arbeits- oder Ausbild- 
ungsplatzsuche zu erhalten. Die Aufnahme einer  
Ausbildung in Deutschland, die im Dualen Sys- 
tem ja von Anfang an mit einer (bescheidenen) 
Vergütung einhergeht, könnte am ehesten zu einer  
nennenswerten Zunahme der Arbeitsmobilität nach  
Deutschland führen. Weitere unterstützende Maß-
nahmen beinhalten beispielsweise die Einrichtung 
der Zentralen Servicestelle Anerkennung, die An- 
tragstellende über Voraussetzungen und Aussich-
ten des Anerkennungsverfahrens im Einzelfall  
berät und während des Prozesses begleitet.

Im Fachkräfteeinwanderungsgesetz sind auch die 
Voraussetzungen für Sprachkenntnisse geregelt. 
Das erforderliche Sprachniveau für die Einreise 
liegt zumeist bei B1 oder sogar B2, wenn man noch 
keinen Arbeitsvertrag hat. In Deutschland ist dann 
eine Weiterqualifizierung auf B2 möglich. Für die 
sogenannten „reglementierten Berufe“, z. B. im 
Gesundheits- und Bildungswesen, sind bestimmte 
Sprachnachweise zwingend vorgeschrieben, z. B. 
C1 für Ärzt*innen und B2 für Pflegekräfte.

Bei Durchführung des Anerkennungsverfahrens  
oder der Durchführung einer Anpassungsmaß-
nahme kann ein Sprachniveau von A2 ausreichend 
sein, bei der Blauen Karte EU für Hochqualifizierte 
(z. B. im IT-Bereich) sowie im Rahmen der West-
balkanregelung3 sind keine Sprachkenntnisse nach-

3 „Mit Wirkung zum 28.10.2015 wurden jedoch die gesetzlichen Bestimmungen für den Zugang zum deutschen Arbeitsmarkt 
für Bürgerinnen und Bürger aus Albanien, Bosnien-Herzegowina, Kosovo, Mazedonien, Montenegro und Serbien gelockert: 
Vom 01.01.2016 bis 31.12.2020 können Menschen aus den genannten Ländern in Deutschland für jede Beschäftigung eine 
Aufenthaltserlaubnis erhalten. Ausgenommen sind Tätigkeiten als Leiharbeitnehmerinnen und -arbeitnehmer.“
(https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/zav/content/1533719184471) (letzter Zugriff: 20.05.2020)
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zuweisen. Jedoch sind Sprachkenntnisse oftmals 
notwendig, um überhaupt ein Arbeitsplatzangebot 
zu erhalten.

faire und nachhaLtiGe MiGration durch 
internationaLe zuSaMMenarbeit 

Es ist unbestritten, dass Akteure der Fachkräfteein-
wanderung zusammenarbeiten müssen, um beruf-
liche Migration nachhaltig und fair zu gestalten. 
Wie bereits erwähnt, unterliegt ganz Europa 
einem demographischen Wandel und sollte daher 
bestenfalls einheitlich agieren.

Dafür sollten europäische Staaten eine gemeinsame 
Strategie aufbauen, um internationaler Konkurrenz 
zu begegnen, Fachkräfte gemeinsam zu gewin-
nen und zudem Möglichkeiten für zirkuläre 
Migrationsströme zu schaffen, um für Fachkräfte 
aus Drittstaaten attraktiv zu bleiben. Deutschland 
ist dabei für gut qualifizierte Zuwandernde im 
Vergleich zu anderen entwickelten Ländern mit 
Fachkräftemangel nicht immer attraktiv: Die Löhne 
sind vergleichsweise gering, die Abgabenbelastung 
ist hoch und auch das Erlernen der deutschen 
Sprache gilt als Hürde im Vergleich zu den anglo-
amerikanischen Industriestaaten. 

Eine faire und nachhaltige Zuwanderung darf  
auch die Interessen der Herkunftsländer von  
Fachkräften nicht außer Acht lassen. Zu empfehlen  
ist die Zusammenarbeit mit staatlichen Vermitt-
lungsagenturen, großen Arbeitgeberverbänden 
oder Durchführungsorganisationen wie etwa der 
Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit (GIZ) oder der Zentralen Auslands- und 
Fachvermittlung (ZAV), bestenfalls bei Vorliegen 

eines Regierungsabkommens; mindestens jedoch 
in Ländern, mit denen ohnehin Vermittlungsab-
sprachen vorhanden sind. Vermittlungsabsprachen 
zwischen der Bundesagentur für Arbeit und den 
Arbeitsverwaltungen der Partnerländer sichern 
hohe Qualitätsstandards im Vermittlungsprozess 
und garantieren eine langfristige Form der Fach-
kräftegewinnung4.

Darüber hinaus müssen faire Bedingungen für 
die Lernenden herrschen, sodass beispielsweise 
keine Verschuldungen durch die Kosten für  
Sprachkurse und Vermittlungsgebühren notwendig  
werden, ihnen ausreichend Lernzeit gewährt wird  
und diese gegebenenfalls auch finanziell durch  
Unterhaltszuschüsse unterstützt wird. Wünschens-
wert sind eine entsprechende interkulturelle Vor-
bereitung und die Qualifizierung der Lernenden 
auf B1- oder B2-Niveau sowie die weiterführende 
sprachliche und interkulturelle Begleitung in 
Deutschland. 

In jedem Falle ist eine enge Zusammenarbeit 
der Akteure mit ihren individuellen Aufgaben 
(Rekrutierung und berufliche Fortbildung in den 
Herkunftsländern − sprachliche und interkulturelle 
Qualifizierung der Fachkräfte − Vermittlung in 
Arbeitsstellen in Deutschland) notwendig. Auch 
die Partner in den Herkunftsländern, insbesondere 
staatliche Arbeitsverwaltungen bzw. Ministerien, 
sollten dabei einbezogen werden.

GrundSätze der SprachLichen und 
interkuLtureLLen QuaLifizierunG und der 
uMGanG Mit erWartunGen

Sprache ist eine, wenn nicht die wesentliche, Be-
dingung für das Gelingen von Integration. Sie er- 

4 Vgl. https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/zav/content/1533715565324 (letzter Zugriff: 05.04.2020)
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möglicht den Menschen, angemessen zu kommuni- 
zieren und sozial, kulturell und auch ökonomisch 
an der Gesellschaft teilzuhaben. Eine adressaten- 
spezifische und durchgängige Sprachausbildung 
ist in diesem Sinne eine unverzichtbare Voraus-
setzung für das Gelingen der Integration von zuge- 
wanderten Fachkräften. Hierbei ist ein Sprach- 
niveau von B2 anzustreben, das die Partizipation 
am gesellschaftlichen Leben ermöglicht.

Berufsbezogener Deutschunterricht (Fotorechte: 
Goethe-Institut e.V.)

Der Spracherwerb muss dabei in den Her-
kunftsländern begonnen und in Deutschland 
fortgesetzt werden. Maßnahmen, die Zuwandernde 
zeitnah qualifizieren, müssen ergänzt werden 
durch Maßnahmen, die einen Strukturaufbau 
in öffentlichen Bildungssystemen fördern und 
gelungene Zuwanderung langfristig ermöglichen.

Um Integration nachhaltig zu gestalten, bedarf 
es neben dem Erwerb von Sprachkenntnissen 
auch eines Erwartungsmanagements. Dies 
beinhaltet unbedingt die Vermittlung realistischen 
Alltagswissens im Vorfeld der Migration und die 
Begleitung Neuzuwandernder über die Einreise 
nach Deutschland hinaus.

Vermittlung realistischen Alltagswissens im Vorfeld 
der Migration am Goethe-Institut Hanoi vor der Aus-
reise nach Deutschland (Fotorechte: Tran Thi Huyen 
Trang, Goethe-Institut e.V.)

In den sogenannten Vorintegrationsprojekten be-
reitet das Goethe-Institut Zuwandernde schon in 
ihren Herkunftsländern auf die Migration nach  
Deutschland vor. Durch verschiedene Angebote 
werden sie gezielt auf das Alltags- und Berufsleben  
in Deutschland vorbereitet. Hierbei werden rea- 
listische Vorstellungen des Alltags- und Arbeits-
lebens in Deutschland vermittelt und die Migra-
tionserfahrung vorentlastet. Zudem können die 
Zuwandernden auf Unterstützungsangebote beim 
Spracherwerb sowie während der Übergangszeit 
bis zum Eintritt in die Integrationsangebote in 
Deutschland zurückgreifen5.

Individuelle Beratung von Zuwandernden am Goethe- 
Institut Indonesien(Fotorechte: Goethe-Institut e.V.)

5 Siehe auch: www.goethe.de/vorintegration (letzter Zugriff: 20.05.2020)
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Dies wird vor allem durch Online-Angebote wie 
etwa dem Webportal „Mein Weg nach Deutschland“6  

erreicht, das neben Sprachübungen auch umfassende 
Informationen zum Leben in Deutschland und eine 
Verknüpfung zu Migrationsberatungsstellen bietet.

Als Teil des Projektes „Vorintegration in den 
Regionen Südostasien und Südosteuropa“ führte 
das Goethe-Institut eine Studie durch, deren 
Ergebnisse im März 2020 veröffentlicht wurden7. 
Die Befragung zeigt, dass viele Zuwandernde 
den Nutzen von Vorintegrationsangeboten erst 
im Rückblick erkennen. Laut übereinstimmender 
Angaben aller Befragten erleichtern vorintegrative 
Angebote das Ankommen in Deutschland jedoch 
erheblich. Auch Arbeitgebern und nicht zuletzt 
der Gesellschaft sollte bewusst sein, dass es 
Anstrengungen bedarf, Neuzuwandernde zu 
integrieren. Es ist nicht damit getan, sie in eine 
Arbeitsstelle zu vermitteln und sie dann sich selbst 
zu überlassen. Allen Beteiligten muss bewusst 
sein, dass die sprachliche Qualifizierung nach der 
Einreise in Deutschland fortgesetzt werden muss 
und Zeit erfordert. Es sollte eine Sensibilisierung 
für Sprach- und Integrationsschwierigkeiten 
erfolgen und Unternehmen sollten über Erfolgs- 
und Abbruchquoten Bescheid wissen, damit keine 
falschen Erwartungen entstehen. 

Auch hier ist eine enge Zusammenarbeit aller 
beteiligten Akteure notwendig, ebenso wie die Ent- 
wicklung interkultureller Kompetenzen bei den  
Schlüsselakteuren. Unternehmen sowie weitere  
Akteure (Sprachvermittler, mögliche Ansprech-
personen) sollten die Zuwandernden über externe 

Unterstützungsangebote und Anlaufstellen vor Ort 
informieren können.

Im Rahmen berufsbezogener Sprachförderung 
existiert eine Vielzahl von Modellen und Materialien, 
auf die zurückgegriffen werden kann, beispielsweise 
über die Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch des 
Netzwerks Integration durch Qualifizierung8.

QuaLitätSSicherunG

Anbieter von Deutschkursen im Ausland, die 
von öffentlichen Partnern wie etwa deutschen 
Arbeitgebern finanziert werden, sollten einer 
Zertifizierung sowie auch einer kontinuierlichen 
Qualitätssicherung unterzogen werden. Dabei 
sollten die umfangreichen Praxiserfahrungen 
und Forschungen der vergangenen Jahre zum 
berufssprachlichen Deutschlernen berücksichtigt 
werden.

Zentral sind dabei die jeweiligen Entwicklungen 
bedarfs- und bedürfnisorientierter Kurscurricula 
sowie handlungsorientierte Vorgehensweisen, bei 
denen berufliche Szenarien anhand authentischer 
Texte und Diskurse aus der Berufswelt der 
Lernenden behandelt werden.

Tests und Prüfungen geben Auskunft über die 
von Zuwandernden erworbenen Sprachkenntnisse 
und erlauben weitreichende Entscheidungen für 
Zuwanderung und Beruf. Angesichts dessen ist eine 
kontinuierliche und unabhängige Überprüfung von 
Unterrichts- und Teststandards und deren Einhaltung 
unabdingbar. Diese Aufgabe sollen Begleitgremien 

6 www.goethe.de/mwnd (letzter Zugriff: 20.05.2020)
7 Vgl. https://www.goethe.de/ins/my/de/kul/mag/21789527.html (letzter Zugriff: 05.04.2020)
8 Siehe auch: https://www.deutsch-am-arbeitsplatz.de/ (letzter Zugriff: 20.05.2020)
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übernehmen, in denen sowohl wissenschaftliche 
Expert*innen als auch Stakeholder aus Politik, 
Industrie und Zuwanderergruppen mitwirken.

QuaLifizierunG von Lehrkräften

Die derzeitige Diskussion zur Fachkräfteeinwan-
derung geht davon aus, dass Zuwandernde Deutsch-
kenntnisse und interkulturelle Kompetenzen in  
ihrem Herkunftsland erwerben, auch um die erfor-
derliche Zeit zur Prüfung der Berufsqualifikation 
(Anerkennungsverfahren) und der Visaerteilung 
optimal zu nutzen. Es ist daher in den kommenden 
Jahren mit einer steigenden Nachfrage nach 
Sprachkursen im Ausland zu rechnen. 

Dieser Nachfrage muss mit einer Ausweitung des 
Kursangebots begegnet werden. Dazu wiederum 
bedarf es der Ausbildung weiterer Deutschlehrkräfte. 
Neben Lehrkräften von Kursanbietern wie etwa 

dem Goethe-Institut müssen auch Lehrkräfte 
für allgemeinbildende, aber insbesondere auch 
Berufsschulen qualifiziert werden. 

Schulen und Hochschulen sind elementar, um 
potentielle zukünftige Fachkräfte für Deutsch zu 
begeistern und frühzeitig das Interesse an einer 
Tätigkeit in Deutschland zu wecken. Der z. T. 
erhebliche Mangel an Deutschlehrkräften in den 
öffentlichen Bildungssystemen vieler Länder 
behindert jedoch ein (verstärktes) Angebot an  
Deutsch als Fremdsprache an Schulen und Hoch-
schulen. Um diesem Mangel zu begegnen, hat 
das Goethe-Institut 2019 eine Imagekampagne 
konzipiert9, um Menschen mit unterschiedlichen 
beruflichen Hintergründen für den Beruf der 
Deutschlehrkraft zu begeistern, sei es an privaten 
Sprachschulen oder in Schulen des öffentlichen 
Bildungssystems.

9 Siehe auch: www.goethe.de/warumdeutschunterrichten (letzter Zugriff: 06.04.2020)
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Integriertes Fach- und Sprachlernen in der Gesundheits-  
und Krankenpflege – eine App als Lerninstrument  

für die Kommunikation am Arbeitsplatz
Jana Laxczkowiak, Karin Ransberger und Birthe Scheffler

D er Mangel an Gesundheitsfach-
kräften in Deutschland ist bereits 
seit Jahren im Gespräch und mitt- 
lerweile auch zum Politikum ge- 

worden. Um diesem Fachkräftemangel entgegen- 
zuwirken, gibt es neben Initiativen zur Aufwer-
tung des Pflegeberufs auch Maßnahmen zur  
Personalgewinnung von ausländischen Pflegefach-
kräften für den deutschen Arbeitsmarkt (vgl. Fach-
kräfteeinwanderungsgesetz 20181).

Für viele Pflegefachkräfte – insbesondere aus Süd- 
und Osteuropa, Asien, Mittel- und Südamerika – ist 
eine Arbeitsstelle im deutschen Gesundheitssystem 
attraktiv. Die Herausforderungen, denen zugewan-
derte Pflegefachkräfte nach der Arbeitsaufnahme 
begegnen, sind groß und betreffen vor allem zwei 
Bereiche:

Das Berufsbild und die Arbeitskultur: Pfle-
gefachkräfte in Deutschland sind nicht an Uni- 
versitäten ausgebildet. Die Ausbildung ist  
„dual“ und somit sehr praxisorientiert. Kör-
pernahe Tätigkeiten wie „Pflegebedürftige wa- 
schen“ und „Essen anreichen“ gehören zu den  
Grundtätigkeiten. Für zugewanderte Pflegefach-
kräfte stellen sich daher bestimmte Fragen, 
z. B.: Welche Rolle nehme ich im komplexen 
deutschen Gesundheitssystem ein? Welche Tätig- 
keiten muss ich ausfüllen?

Die sprachlich-kommunikativen Anforderun-
gen:  Eine große Fülle an Gesprächsanlässen mit  
zahlreichen und unterschiedlichen Gesprächs-
partner*innen müssen flexibel, sicher und un-
missverständlich gemeistert werden. Für zahl- 
reiche Pflegehandlungen verwendet man sowohl 
in der Arbeit mit den Patienten*innen als auch 
in der anschließenden Dokumentation einen 
passgenauen Wortschatz. Beispielsweise spricht 
man nicht davon „Patienten*innen zu füttern“, 
sondern vom „Essen anreichen“. Das Beispiel 
verdeutlicht wie hoch die (lexikalischen) Anfor- 
derungen sind. Oftmals reicht die (allgemein-
sprachliche) Vorqualifizierung nicht aus, um 
ihnen zu begegnen.

Vor dem Hintergrund solch berufsspezifischer An- 

1 https://www.anerkennung-in-deutschland.de/html/de/fachkraefteeinwanderungsgesetz.php

Sprachlern-App für Lernende ab B1: Ein Tag  
Deutsch – in der Pflege. ©IQ Fachstelle Berufs- 
bezogenes Deutsch
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forderungen werden Ansätze diskutiert, die fach-
liches und sprachliches Lernen verknüpfen. Der 
Bedarf an Weiterbildungen und Materialien ist in 
diesem Zusammenhang enorm hoch.

Die Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch hat im 
Förderprogramm „Integration durch Qualifizierung 
(IQ)“ u. a. den Auftrag, Konzepte und Sprach-
lernmaterialien zu entwickeln und kostenfrei zur 
Verfügung zu stellen. Dazu gehört auch die im 
Oktober 2017 publizierte Sprachlern-App „Ein Tag 
Deutsch – in der Pflege“.

Diese App bietet einen Lernkosmos, dessen 
Konzeption auf aktuellen und bewährten didak-
tischen Ansätzen für das berufsbezogene Deutsch-
als-Zweitsprache-Lernen beruht.

Im Artikel zeigen wir zunächst, welche sprachlich-
kommunikativen Anforderungen auf ausländische 
Fachkräfte zukommen, wenn sie eine pflegerische 
Tätigkeit in Deutschland anstreben. Auf der Grund-
lage dieses spezifischen Berufssprachprofils setzen  
wir uns mit der Frage auseinander, welche didakti-
schen Ansätze ein Deutschlernen ermöglichen, das 
auf die erforderlichen Kompetenzen ausgerichtet 
ist. Anschließend stellen wir die App und die 
Zusatzkomponenten vor, bei deren Konzipierung 
die dargestellten Ansätze einbezogen wurden.  Und 
abschließend weisen wir auf Einsatzmöglichkeiten 
der App im DaF-/DaZ-Unterricht hin.

berufSSprache pfLeGe

Was muss eigentlich im DaF-/DaZ-Unterricht 
für Pflegefachkräfte vermittelt werden? 

Für Deutsch-als-Fremdsprache-Lehrende, die in 
Ländern außerhalb Deutschlands Pflegefachkräfte 

auf die Berufssprache am Arbeitsplatz im deutsch-
sprachigen Raum vorbereiten, stellt sich die Frage 
nach einer passgenauen Planung und Gestaltung  
des Deutschunterrichts. Welche Sprachkompeten-
zen müssen im vorbereitenden Sprachkurs trainiert 
werden, um die beruflichen Aufgaben im Zielland 
bewältigen zu können? Hier bedarf es zunächst der 
Konkretisierung eines Berufs(sprach)profils: 

Ungeachtet der unterschiedlichen kulturellen Prä- 
gungen des Berufsverständnisses, also dessen, was  
Pflege leisten muss und welche Tätigkeiten Pflege-
fachkräfte ausüben sollen, lebt die Berufssprache in 
der Pflege von der Kommunikation, denn praktisch 
jede Pflegehandlung wird von Kommunikation mit 
Worten und ohne Worte begleitet. Das Training von 
Wortschatz, Chunks, Grammatik und Stil sowie non-
verbale und empathische Kommunikation variiert 
je nach Arbeitsort der Pflegefachkraft. Dieser kann  
von einem kurzen Kontakt mit Patienten*innen ge- 
prägt sein wie beispielsweise in der Notaufnahme  
bis zu einem langfristigen Kontakt mit Bewohner* 
innen, wie es in der häuslichen und stationären Pfle-
ge üblich ist.

©IQ Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch, 2017 in 
Anlehnung an Mantz (2015)
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Die Vielzahl an Kommunikationspartner*innen  
mit unterschiedlichen Ressourcen und Bedürfnissen  
(Patienten*innen, Angehörige, Ärzte*innen, Kol- 
legen*innen, Mitarbeitende aus anderen Fachbe-
reichen und aus der Verwaltung) erfordern ein  
flexibles mündliches Sprachhandeln für die sprach- 
liche Bewältigung zahlreicher unterschiedlicher 
Settings. Zudem nehmen Pflegefachkräfte häufig 
eine Vermittlerrolle ein und verbringen demzufolge 
viel Zeit mit Interaktionspartnern*innen. 

Für den vorbereitenden DaF-/DaZ-Unterricht be- 
deutet dies, dass hier nur wenige sprachliche Stan-
dardsituationen für die „richtige“ (mündliche) Kom- 
munikation trainiert werden können. Eingrenzbarer 
als die mündliche Kommunikation ist das Trai-
ning der schriftlichen Kommunikation, bei der  
es hauptsächlich um die Gewinnung von Infor- 
mationen, deren Weitergabe und Dokumentation 
geht. Die Lernenden trainieren hier eine ein-
heitliche Ausdrucksweise mit präzisem Wortschatz 
und einer verknappten Ausdrucksweise (kurze 
Sätze, Abkürzungen), welches sich vorab durch  
Schreibtrainings mit einem Korpus an Fachwort-
schatz und fachlichen Formulierungen üben lässt.

Die DaF-/DaZ-Lehrenden stehen somit vor der  
Aufgabe, den Deutschunterricht an der Arbeitsrea-
lität des deutschen Gesundheitssystems auszurich-
ten, um ihre Lernenden handlungsfähig zu machen. 
Dies kann nur funktionieren, wenn sprachlich-kom-
munikative Lernziele mit fachlichen Anforderun-
gen und Lernbedarfen kombiniert bzw. verzahnt 
werden. 

daS konzept inteGrierteS  
fach- und SprachLernen 

Wie kann Sprachlernen so gestaltet 
werden, dass es sich auf reale berufliche 
Anforderungen bezieht? 

Zu dieser Frage wurden in den letzten Jahren in 
der beruflichen Aus- und Weiterbildung Ansätze 
entwickelt und diskutiert, die fachliches und sprach-
liches Lernen miteinander verzahnen2.
 
Im Förderprogramm Integration durch Qualifizie-
rung (IQ) wurde der Ansatz des Integrierten Fach- 
und Sprachlernens (IFSL) für Qualifizierungen  
zur beruflichen Anerkennung von ausländischen 
Berufsabschlüssen weiterentwickelt. Das Konzept 
orientiert sich an den Bedarfen von erwachsenen 
Deutsch-als-Zweitsprache-Lernenden in beruflichen 
Bildungsangeboten3. Gemeint sind damit sprach-
bezogenene Bildungsangebote, die auf die beruf- 
liche Integration in Deutschland zielen – unab-
hängig vom Berufsfeld. Das können berufsvor-
bereitende Bildungsangebote für junge Geflüchtete 
sein oder Qualifizierungen für zugewanderte Fach-
kräfte oder begleitende Angebote für Beschäftigte 
in Betrieben u.v.m. 

Um dieses weite Feld beruflichen Lernens zu 
gestalten, braucht es neben Sprachkursen eine große 
Bandbreite an neuen Lernformaten, die miteinander 
kombiniert werden können. Daher rücken indi-
viduell einsetzbare und flexible Lernformate in den 
Blick, z. B. Mentoring-Modelle am Arbeitsplatz, 
individuelles Sprachcoaching, Team-Teaching von 

2 Einen Überblick über relevante Ansätze für das integrierte Lernen von Sprache und Fach geben bspw. Münchhausen / 
Schneider / Settelmeyer (2019).
3 Zur Herleitung des Begriffs insbesondere aus dem Ansatz des Content and Language Integrated Learning (CLIL), aus dem 
Ansatz des Sprachsensiblen Fachunterrichts u. a.: Laxczkowiak / Scheerer-Papp (2019).
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Fach- und Sprachlehrenden oder Blended-Learning-
Formate, die ein selbständiges Lernen ermöglichen.
 
Diese differenzierte und flexible Lernprozessgestal-
tung beruht auf folgenden didaktischen Prinzipien 
(vgl. Beckmann-Schulz, Kleiner 2011): 

- eine konsequente Orientierung an den Voraus- 
setzungen, Zielen und Erfahrungen der Lernen-
den (Teilnehmerorientierung). 

- die Orientierung an den sprachlich-kommuni-
kativen Anforderungen (Textsorten, Gesprächs-
formen, Themen u. a.), die für einen bestimmten 
Arbeitsplatz oder eine Weiterbildung relevant  
sind (Bedarfsorientierung). Diese Anforderun-
gen gilt es im Vorfeld zu ermitteln. Hierfür sind 
Instrumente und Verfahrensweisen entwickelt 
und erprobt worden (Methoden der Sprachbe-
darfsermittlung, vgl. Weissenberg 2013). 

- die Orientierung an Methoden und Auf-
gabenstellungen, mit denen berufssprachliches 
Handeln in realitätsnahen Situationen trainiert 
werden kann (Handlungsorientierung). Im   
DaZ-/DaF-Unterricht eignet sich z. B. die 
Szenario-Methode. 

Die didaktisch-methodische Umsetzung der Prin-
zipien unterscheidet sich hinsichtlich des Lernortes. 
Denn in der meist dual organisierten Berufsbil- 
dung wird an unterschiedlichen Lernorten gelernt. In  
einer „Qualifizierung für Pflegefachkräfte aus aller  
Welt“ können das sein: der sprachsensible Fach- 
unterricht in einer Pflegefachschule, die fachprak-
tische Anleitung in einer Pflegeeinrichtung, ein 
vorgeschalteter oder flankierender Sprachunterricht 
sowie weitere Unterstützungsangebote wie ein 

Sprachcoaching oder digitale Selbstlernangebote. 

Damit eine Verzahnung der Lernorte mit ihren je- 
weiligen Anforderungen gelingen kann, sind Ab- 
stimmungen zwischen den Lehrpersonen notwendig. 
Doch nicht immer sind die Rahmenbedingungen 
für solch eine interdisziplinäre Zusammenarbeit, 
insbesondere im Ausland, vorhanden. Daher bie- 
ten Materialien, die auf fundierten Sprachbedarfs-
ermittlungen  beruhen, Lehrpersonen eine wertvolle 
Unterstützung. Der Konzipierung der App gingen 
Sprachbedarfsermittlungen voraus, die ein Sprach- 
training in realitätsnahen Szenarien ermöglichen. 

Szenarien iM krankenhauS

Wie kann mit der Szenario-Methode der 
berufliche Alltag einer Pflegefachkraft  
in den DaF-/DaZ-Unterricht geholt werden?

Eine hohe sprachliche Sicherheit bildet die Voraus- 
setzung, damit zugewanderte Pflegefachkräfte in 
ihren beruflichen Settings flexibel und professionell 
und im Sinne der Patientensicherheit sprachhan- 
deln können. Daher sollte der Sprachunterricht von  
sprachlich authentischem Handeln geprägt sein.  
In den deutschsprachigen Ländern werden Auszu- 
bildende zur/m Gesundheits- und Krankenpfleger* 
in durch das Lernen in simulativen Lernumgebungen 
auf die Arbeitswelt realitätsnah vorbereitet. Ein  
ganz ähnliches Unterrichtsprinzip findet sich auch  
in der Didaktik des berufsbezogenen Deutsch: Die 
Simulation typischer Handlungssituationen am Ar-  
beitsplatz mittels der Szenario-Methode. Dabei bau- 
en die für einen Arbeitsbereich relevanten Sprach-
handlungen so aufeinander auf, dass sie einen 
realitätsnahen Prozess abbilden. 

4 Die Sprachbedarfsermittlung ist ein Instrument des Berufsbezogenen Deutsch zur Ermittlung der spezifischen sprachlich-
kommunikativen Bedarfe in einem berufsbezogenen Deutschkurs. Befragungen, Beobachtungen, Erkundungen im Betrieb, 
das Auswerten von Fachtexten, Prüfungsaufgaben u. a. stellen dabei Zugänge dar, um herauszufinden, welche sprachlich-
kommunikativen Mittel für bestimmte Berufe von Bedeutung sind.
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Die Grafik zeigt eine typische Abfolge von Sprach- 
handlungen im pflegerischen Berufsfeld. ©IQ  
Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch

Man spricht von einer zusammenhängenden Hand- 
lungskette, die einer realen Situation am Arbeitsplatz 
nahekommt. Den Lernenden wird die Möglichkeit 
gegeben, wie im beruflichen Umfeld zu agieren 
und dabei pflegerisches Handeln mit sprachlichem 
Handeln zu verknüpfen (vgl. Berg / Eilert-Ebke 
2016, Eilert-Ebke / Sass 2014).

Bei der Konzeption der Sprachlern-App „Ein Tag 
Deutsch – in der Pflege“ und der Entwicklung 
der Zusatzmaterialien „Ein Tag Deutsch in der 
Pflege***** – Zusatzmaterialien für den Einsatz 
im Unterricht“ stellte die Szenario-Methode das 
Instrument für die Umsetzung eines integrierten 
Lernens von Fach und Sprache dar.

SprachLern-app und zuSatzkoMponenten

Herzstück der App sind Szenarien entlang eines 
Arbeitstages in einem deutschen Krankenhaus: 
In vertonten Dialogen zeichnet sich das typische 
(kommunikative) Aufgabenspektrum einer Pflege-
person ab. Die Lernenden nehmen im Spiel die 
Perspektive der Pflegeperson ein und gestalten die 
Narrative mit. Jedem Dialog, den sie lesen und 
hören können, geht ein kommunikativer Anlass 
voraus: So muss die Pflegeperson beispielsweise 
den Patienten zum Mitmachen motivieren oder 
einen Verbandswechsel sprachlich begleiten, ohne 
den Patienten dabei zu beunruhigen. 

Kommt es zu Dialogabzweigungen, entscheiden  
die Lernenden, wie sie in dieser Situation sprachlich  
reagieren würden, um das gewünschte Ziel zu  
erreichen. ©IQ Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch

Ob die gewählte Option freundlich, empathisch, 
beruhigend oder zu direktiv, bevormundend 
und verunsichernd war, erfahren die Lernenden 
unmittelbar von ihrem Gegenüber im Spiel. So 
meldet der Patient direkt zurück, wenn eine Antwort 
ihn motiviert, irritiert oder beunruhigt hat. Durch 
den Perspektivwechsel stellt sich für Lernende sehr 
schnell der Effekt ein, für Sprache, Wortwahl und 
Intonation sensibilisiert zu werden. 

Am Ende eines jeden Dialogs erhalten die Ler-
nenden ein adaptives Feedback: Was war im Ge- 
spräch überzeugend oder worauf sollten sie beim  
nächsten Gespräch mit dem Patienten, der Ange- 
hörigen, den Kollegen*innen ggf. noch achten. 
Wenn der Dialog nicht zum gewünschten Ergeb-
nis geführt hat, werden die Spielenden dazu 
aufgefordert, ihn noch einmal zu durchlaufen und  
ihre kommunikativen Entscheidungen zu überden-
ken. Auf diesem Wege erspielen sie sich neben 
den kommunikativen Gerüsten auch immer mehr 
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fachliche Informationen, die im Laufe des Spiels 
für das Fallbeispiel zum Tragen kommen. Dieses 
mehrstufige Rückmeldungskonzept soll die Lernen- 
den darin unterstützen, ihre Reflexionsfähigkeit 
zu steigern und ein Gefühl für ihre sprachliche 
Ausdrucksfähigkeit zu entwickeln. 

Je nach Lernbedarf können die Spielenden unbe-
kannte Wörter nachschlagen, die in den Texten mit 
einem Wörterbuch verlinkt sind. Dabei handelt es 
sich nicht nur um Fachwortschatz, sondern auch um 
Wörter, die in der Alltagssprache Schwierigkeiten 
bereiten könnten. Eingebettet in einen Beispielsatz 
soll ihre Bedeutung und ihr Verwendungskontext 
veranschaulicht werden. 

In der Berufssprache sind es nicht nur die Fachbe-
griffe, die Schwierigkeiten bereiten. ©IQ Fachstelle 
Berufsbezogenes Deutsch

Wenn die Lernenden einen Dialog als erfolgreich 
abgeschlossen betrachten, öffnet sich eine zweite 
Lernebene. In einem Aufgabenkatalog werden 
Übungen angeboten, die besondere sprachliche 
Merkmale aus den Dialogen noch einmal auf-

greifen und vertiefen. Die Lernenden trainieren 
beispielsweise in Multiple-Choice-Aufgaben oder  
Lückentexten Chunks, Wortschatz- und Grammatik-
themen und werden in Höraufgaben für die Into-
nation oder die Aussprache komplexer Begriffe 
sensibilisiert. Den Punktestand, der im Hintergrund 
über ein Bewertungssystem ermittelt wird, erfahren 
die Lernenden am Ende jedes Handlungsschrittes 
über einen Badge.

Die zusätzlichen Übungen zu Kommunikation, 
Grammatik, Wortschatz und Aussprache sollen die 
Lernenden darauf vorbereiten, selbst die Handlungs- 
schritte aus dem Szenario sicher bewältigen zu kön-
nen. ©IQ Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch

Begleitend zu den sprachlichen Inhalten gibt es  
eine kontextsensitive Datenbank mit Hinter-
grundwissen zum Pflegealltag. Lernende sollen 
in dieser Sektion einen realistischen Einblick in 
die deutsche Pflegelandschaft erhalten, indem sie 
beispielsweise Wissenswertes über das Berufsbild 
von Pflegefachkräften in Deutschland erfahren  
oder etwas zum Konzept Patientenedukation nach-
lesen können.
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An den entsprechenden Stellen im Spiel werden 
inhaltlich korrelierende Beiträge in der Infobox  
freigeschaltet. ©IQ Fachstelle Berufsbezogenes 
Deutsch

Lernort unterricht

Wie kann die App im DaF-/DaZ-Unterricht 
eingesetzt werden?

Die Lern-App kann flankierend zu einem Sprach-
kurs, im Selbstlernstudium oder begleitend am 
Arbeitsplatz eingesetzt werden. Mit den vielen 
authentischen Schauplätzen bietet sie ein breites 
Spektrum an Themen, gekoppelt an Wortfelder, 
Strukturen und Redemittel, die mit den Aktivitäten 
im Unterricht verzahnt werden können. 

Besonders die produktiven Fertigkeiten, für die eine 
Tutorierung und ein individualisiertes Feedback  
nötig sind, können – basierend auf den Inhalten 
der App – mit den Methoden des kooperativen 
Lernens im Präsenzunterricht gut trainiert werden.  

Die Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch hat für  
Lehrpersonen Zusatzmaterialen für den Präsenz-
unterricht entwickelt5. In den darin vorgeschlage-
nen Unterrichtseinheiten finden Lernende progres-
siv aufgebautes analoges Lehrmaterial, das auf den  
Inhalten der App basiert und besonders die pro-
duktiven Fertigkeiten in den Fokus nimmt. Lehrende 
finden in den Zusatzmaterialien des Weiteren allge-
meine Tipps zur Verzahnung von fachlichen und 
sprachlichen Elementen im Unterricht, zur Szenario-
Methode, zum Beobachten und Reflektieren. Aus 
den Rückmeldungen der Praxis zu schließen, ist das 
Material auch eine besonders große Entlastung in 
der Arbeit mit heterogenen Lerngruppen. 

Darüber hinaus steht allen Lernenden und Lehren-
den, die nicht über ein Smartphone verfügen, auch 
eine Webversion zur Verfügung. Lehrende haben 
hier in der Sektion „Ich unterrichte Deutsch“ auch 
die Möglichkeit, alle Inhalte punktuell abzurufen 
und so im Unterricht direkt in jeden Dialog oder 
jedes Übungsset punktuell einzusteigen6. 

Mehrfache Pilotierungen in Pflegeklassen vor und 
nach dem Launch des Materials haben gezeigt, 
dass die Deutschlernenden das digitale Szenario in 
mehrfacher Hinsicht für sich nutzen können. Das 
digitale Format macht ein differenziertes Lernen 
möglich: Im eigenen Lerntempo und -raum können 
Lernende durch die Inhalte navigieren und autonom 
ihre Sprachkenntnisse trainieren. Von Vorteil ist,  
dass sie wiederholt die vertonten Übungen bear-
beiten und dabei Feinheiten in der Intonation und 
Aussprache verinnerlichen können. Die nichtlinea- 
re Handlung bietet dabei immer wieder sprach-

5 Kostenloser Download unter: https://www.deutsch-am-arbeitsplatz.de/fileadmin/user_upload/PDF/10_Fachstelle/WEB_
ETD_IDP_Zusatzmaterialien_2018.pdf 
6 Hier erhalten Sie einen Überblick über die Komponenten des kostenlosen digitalen Angebots (App, Webversion, Zusatz-
materialien): http://www.deutsch-am-arbeitsplatz.de/fachstelle/aus-der-fachstelle/lernpaket-deutsch-in-der-pflege.html 
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liche Abwechslung, die ebenso motiviert wie die  
Gaming-Elemente auf der Spieloberfläche. Als hilf- 
reich empfinden die Lernenden, dass sie sich im  
geschützten digitalen Raum sprachlich ausprobie-
ren können, ohne dem Ernstfall ausgesetzt zu sein.  
Sie fühlen sich gestärkt in ihrem sprachlichen 
Handeln. Sich anschließend in der Gruppe im Prä- 
senzunterricht darüber auszutauschen, die Fallbei-
spiele inhaltlich auszudifferenzieren und mit den  
Mitlernenden zu reflektieren, stellt für viele Ler-
nende eine ideale Kombination dar – nicht zuletzt  
durch ein individualisiertes Feedback der Lehr-
person. 
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Deutschausbildung in Fachkräfteprojekten: 
Entwicklungen und Erfahrungen1 

Matthias Jung

W eder die individuelle Arbeitsmigra-
tion in die deutschsprachigen Länder 
noch die Deutschausbildung im Rah- 
men von Fachkräfteprojekten sind ein  

neues Phänomen infolge des in Deutschland am 
1.3.2020 in Kraft getretenen Fachkräfteeinwande-
rungsgesetzes (vgl. den Beitrag von Anna Dimitrijevic 
in diesem Heft), beide Formen haben aber durch die 
Erleichterungen an Fahrt aufgenommen und dürften 
durch die Corona-Einschränkungen lediglich vor- 
übergehend verlangsamt werden. Neben der Unter- 
scheidung zwischen individueller und projektge-
steuerter Mobilität gibt es zwei weitere wichtige 
Differenzierungen: reglementierte vs. nichtregle-
mentierte Berufe und Fachkräftezuwanderung im 
engeren Sinne vs. Ausbildungsmobilität, bei der der 
Fachkraftstatus erst nach einer meist dreijährigen 
Lehrzeit und bestandenen Prüfungen erreicht ist. 

Gerade die letztere Form ist besonders erleichtert 
worden, und sie ist aufgrund der von Anfang an 
gezahlten Ausbildungsvergütung im Dualen Sys-
tem gerade für junge Migranten und Schulabgänger, 
deren Familien nicht das Geld für ein teures Aus- 

landsstudium haben, besonders attraktiv, zumal 
sie zum Teil deutlich über dem Höchstsatz liegt,  
den in Deutschland Studierende aus einkommens-
schwachen Familien, das sogenannte BaFöG, erhal- 
ten können. Das gilt umso mehr, wenn es sich um 
hochspezialisierte Qualifizierungen handelt, die 
in anderen Ländern oft an Hochschulen vermit-
telt werden und die auch nach Abschluss der 
Ausbildung in den Mangelberufen besten Stellen- 
und Gehaltschancen bieten. Diese Erkenntnis setzt 
sich aber erst allmählich bei vielen Migranten 
durch, da in ihren Heimatländern eine „Lehre“ wie 
es früher in Deutschland hieß, mit einem einfachen 
praktischen Anlernen gleichgesetzt wird.

Bei den sogenannten „reglementierten Berufen“ han-
delt es sich um Berufe, bei denen der Berufszugang 
in Form eines bestimmten Qualifikationsnachwei-
ses staatlich festgelegt ist. In Deutschland sind dies  
aktuell laut Datenbank der Agentur für Arbeit 417 
Berufe, etwa im medizinischen und juristischen 
Bereich, Beamtentätigkeiten, Lehrer an staatlichen 
Schulen bzw. sicherheitsrelevante Berufe von Bauin-
genieur bis Freiballonführer/in. Da entsprechende  

1 Der Artikel beruht im Wesentlichen auf Erfahrungen des Instituts für Internationale Kommunikation e.V. (IIK) in Düsseldorf 
und Berlin (www.iik-deutschland.de) mit Fachkräfteprojekten im Bereich Pflege in Mexiko bzw. Gastronomie und Tourismus in 
Tunesien (letzteres im Auftrag der Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit, der GIZ), aber auch auf der Netzwerkarbeit 
im Rahmen meiner Tätigkeit als Vorsitzender des Fachverbands Deutsch als Fremd- und Zweitsprache e.V. (FaDaF, www.
fadaf.de), was mir weitere Einblicke in entsprechende Projekte und Planungen weltweit erlaubt hat.   
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ausländische Qualifikationen aus Drittstaaten 
(=Nicht-EU)  i.d.R. in Deutschland nur teilweise 
anerkannt werden, kommen bei diesen Berufen 
Nachqualifizierungen und Prüfungen hinzu, die 
häufig nicht zuletzt sprachlich ein großes Problem 
darstellen können. Wie bei den Abschlussprüfungen 
einer Ausbildung kann es sein, dass an sich gut 
geeignete Bewerberinnen und Bewerber hier an 
ihren mangelnden, vor allem schriftsprachlichen 
Deutschkenntnissen scheitern, die hier mindestens 
auf dem Niveau B2, bei Ärzten auf C1 und bei 
Lehrkräften im Schuldienst sogar C2 sein müssen.     

Während vor dem Fachkräfteeinwanderungsge-
setz außer für bestimmte hochqualifizierte und 
-bezahlte Mangelberufe insbesondere im IT-
Bereich, die mit der sogenannten „Blauen Karte“ 
zur Arbeitssuche einreisen konnten, das Vorliegen 
eines Arbeitsvertrages und einer Arbeitserlaubnis 
das entscheidende Kriterium für ein Arbeitsvisum 
war, sind für das individuelle Visum zum Zweck der 
Arbeitssuche neben einem Qualifikationsnachweis 
vor allem die Deutschkenntnisse zur entscheidenden 
Hürde geworden. Hier wird von den Botschaften 
fast immer ein anerkanntes B2-Zeugnis verlangt. 
Anerkannt bedeutet laut dem offiziellen Visums-
handbuch2 eine der ALTE3-zertifizierten Sprach-
zeugnisse, als da sind: die Goethe-, ÖSD-,  telc- und 
TestDaF-Zertifikate. Ein B2-Zertifikat für Deutsch 
ist nicht immer leicht zu erlangen, wenn Deutsch 
nicht bereits mehrere Jahre Schulfremdsprache war, 
was in den Drittstaaten (=Länder außerhalb der 
EU), oft nur schwer möglich ist, denn je höher das 
Sprachniveau ist, desto seltener werden geeignete 
Deutschkurse, noch dazu, wenn man nicht in einer 

großen Metropolregion des Heimatlandes lebt. Hier  
können eventuell digitale Angebote neue Möglich-
keiten bieten (s. u.).

Anders sieht die Situation aus, wenn der Antrags- 
steller für ein „nationales Visum“ (d. h. Visa,  
die im Unterschied zu dem auf drei Monate 
begrenzten Schengen-Visum einen längerfristigen 
Aufenthaltstitel ermöglichen) Teil eines Programms 
ist, bei dem Spracherwerb, Anerkennung der be- 
ruflichen Qualifizierung bzw. ggf. Nachqualifizie-
rung und Fachprüfung sowie die Arbeitsplatzsuche 
integriert sind. Hier scheint die Ausreise auch mit 
einem A2- oder gar mit einem A1-Zertifikat möglich. 
Die genaue Handhabung ist je nach Botschaft bzw. 
Ausreiseland unterschiedlich, da dies im Ermessen 
deutscher Auslandsvertretungen steht und sich im 
Laufe der Zeit von Botschaft zu Botschaft ändern 
kann.

Mit den Sprachnachweisen für die Visa hängt auch 
ein aktueller Grundwiderspruch in der sprachlichen 
Vorbereitung auf die Arbeitsaufnahme in Deutsch-
land zusammen: Obwohl es durchaus eine gewisse  
Anzahl an berufsbezogenen Sprachtests der genann-
ten Prüfungsanbieter gibt, entweder allgemein be-
rufssprachlich oder speziell für den Bereich Medizin 
und Pflege, wird im Ausland ausschließlich auf die 
allgemeinsprachlichen Zertifikate vorbereitet, die 
auf Alltagsdeutsch ausgerichtet sind. Das hat drei 
Gründe: Aus Sicht der Sprachkursanbieter erlaubt 
das allgemeinsprachliche Curriculum höhere Teil-
nehmerzahlen, die Lehrkräfte sind oft nicht gut für 
die berufsbezogenen Zertifikate qualifiziert und bei 
den Botschaften sind die berufsbezogenen Zertifikate 

2 Das 578 Seiten starke Visumshandbuch ist hier zu finden: https://www.auswaertiges-amt.de/blob/207816/e70e66c 
715d4dafd0f1bd7f8585b0e53/visumhandbuch-data.pdf
3 ALTE = Association of Language Testers in Europe, vgl. www.alte.org
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oft nicht bekannt, so dass ihre Berücksichtigung im 
Rahmen der Visaverfahren nicht gesichert ist.

Zu der besonderen Förderung der Arbeitsmigration 
in Deutschland gehört auch, dass seit Ende 2019 
Fachkräfte und Auszubildende ab ihrer Einreise 
in Deutschland Anrecht auf den Besuch öffentlich 
geförderter B2- und C1-Berufssprachkurse haben, 
die vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
(BAMF) verwaltet werden und bei zugelassenen 
Sprachkursträgern stattfinden müssen.      

koMpLexe projekte

Aus den obigen Ausführungen dürfte bereits 
deutlich geworden sein, dass eine erfolgreiche 
Arbeitsmigration nach Deutschland oder in ein 
anderes deutschsprachiges Land, wo ebenfalls in 
bestimmten Berufen Fachkräfte fehlen4, ein kom- 
plexes Unterfangen ist, bei dem die Sprachaus-
bildung ein zentrales, aber keineswegs das ein- 
zige zu berücksichtigende Element ist. Tatsäch-
lich müssen mehrere unterschiedliche Vorgänge 
aufeinander abgestimmt und optimal integriert 
werden:

• der Erwerb der Deutschkenntnisse
• die Anerkennung der eigenen Zeugnisse 

und Qualifikationen
• die Arbeits- oder Ausbildungsplatzsuche
• die Beantragung des Arbeitsvisums

Für Arbeitsmigranten aus anderen EU-Ländern 
entfällt natürlich die Visumsbeantragung, und die 
Anerkennung der eigenen Qualifikationen ist meist 
lediglich eine Formalie. Allerdings muss in den 
reglementierten Berufen ein passender Sprach-
nachweis erbracht werden, für Ärzte etwa in Form 

einer Fachsprachprüfung auf dem Niveau C1 vor 
der Ärztekammer.  

Außer beim letzten Punkt, der zwangsläufig im 
Heimatland erfolgen muss, stellt sich bei den anderen 
Prozessen zusätzlich die Frage, wie weit sie noch 
vor der Ausreise erfolgen oder erst nach der Ankunft 
in Deutschland in Angriff genommen werden 
sollten. Und schließlich ist die Finanzierung von 
Sprachkurs, Anerkennungs- und Visumsgebühren 
sowie der Aufenthaltskosten bis zum Bezug des 
ersten Gehaltes zu klären. Als individueller „Free-
Mover“, wie es im internationalen Mobilitätsjargon 
heißt, wird man für alle Kosten zunächst selber 
aufkommen müssen, wird man dagegen in ein 
staatlich oder von den Arbeitgebern finanziertes 
Programm aufgenommen, wie es sie bereits seit  
einigen Jahren etwa für Pflegekräfte oder Auszu-
bildende im Bereich Gastronomie, Hotellerie und 
Tourismus gibt, werden im Idealfall sämtliche 
Kosten übernommen und man erhält sogar schon  
während der Sprachausbildung und ggf. Anpas-
sungsqualifizierung ein Gehalt, wenn man sich 
im Gegenzug verpflichtet, eine Mindestanzahl an 
Jahren für den betreffenden Betrieb zu arbeiten.

Zwischen diesen beiden Extremen liegen zahl-
reiche Zwischenformen, etwa Agenturmodelle, bei  
denen man für die Sprachausbildung bis B1 selber 
verantwortlich ist. Allerdings gibt es in diesem Be-
reich auch viele falsche Versprechungen und schlech-
te Beratung, mit denen Auswanderungswilligen das 
Geld aus der Tasche gezogen wird, ohne dass sie 
am Ende einen Arbeitsplatz in Deutschland finden. 
Seriöse Angebote beschränken sich entweder als  
reine Sprachschule auf die Vorbereitung der ent- 
sprechenden Deutschtests und verweisen ansonsten  
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auf andere Beratungsstellen, oder sie legen ganze  
Programme auf. Da Sprachunterricht, Anerken- 
nungsberatung, Fachausbildung und Arbeitsver-
mittlung recht unterschiedliche Kompetenzen 
erfordern, tun sich hier am besten mehrere Partner 
mit den entsprechenden Kernkompetenzen zusam-
men, um einen Gesamtservice aus einer Hand 
anbieten zu können. Dies gilt vor allem auch bei 
den großen Programmen, wie sie von deutschen 
Krankenhäusern seit einigen Jahren in Ländern wie 
Mexiko, Kolumbien, Brasilien, Serbien, Albanien 
u. a. angeboten werden. 
        
Egal ob es sich um individuelle Projekte oder große 
Programme handelt – entscheidend ist, dass sie 
langfristig und vom Ende her gedacht werden, d. h. 
die Frage der Anerkennung der Berufsqualifikation 
oder die Klärung der Zugangsvoraussetzungen 
bei einer Ausbildung (i.d.R. Hochschulzugang im 
eigenen Land und maximal 25 Jahre alt, mindestens 
B1 und bis zum Abschluss der Ausbildung meist 
B2) ist zuerst anzugehen. Da insbesondere der Aner-
kennungsprozess der eigenen Qualifikationen recht 
lange dauern kann, ist er als erstes zu beantragen. 
Parallel dazu beginnt man die Sprachausbildung. 
Sobald die (teilweise) Anerkennung in Form eines  
„Gleichwertigkeitsbescheids“ und das notwendige 
Sprachzertifikat vorliegen, muss das Visum beantragt 
werden, in Abhängigkeit von den teilweise langen 
Vorlauffristen bis zum Termin bei der Botschaft ggf. 
auch schon früher. 
 
Das Zusammenspiel der verschiedenen Kompo-
nenten eines guten Programms zur Arbeitsmigration 
nach Deutschland zeigt Abbildung 1. Sie macht auch 
deutlich, welche Komponenten ein nachhaltiges 
Programm enthalten sollte:

• vor Arbeitsbeginn eine Sprachkurs- und Ein-
gewöhnungsphase in Deutschland

• nach Arbeitsbeginn der Fachkraft eine berufs-
begleitende Betreuung, die insbesondere ein 
Sprachcoaching für den konkreten Arbeits- 
platz und Unterstützung bei den Behörden-
gängen in der Anfangsphase einschließt

• bei reglementierten Berufen wie Pflegekräften  
eine Vorbereitung auf die Anerkennungsprü-
fung, die i.d.R. nur in Deutschland abgelegt 
werden kann, oder die Absolvierung einer An-
passungsqualifizierung, während man bereits 
meist als bezahlte Praktikums- oder Hilfskraft 
arbeitet   

• bzw. nach Ausbildungsbeginn ein speziell auf  
die Anforderungen in der Berufsschule ausge-
richtetes begleitendes Sprachtraining

•  ein interkulturelles, landes- und berufskund-
liches Training

• einen Unterkunftsservice bis zur Anmietung 
einer eigenen Wohnung 

 

Ein umfassendes Konzept, das über die Einreise nach 
Deutschland und die „Ablieferung“ der Fachkräfte 
beim Arbeitgeber hinausgeht, ist ein wichtiges Qua-
litätsmerkmal. Denn auch nach der erfolgreichen 

© Matthias Jung (jung@iik-deutschland.de), 
Stand: 20.12.2019
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Einreise, Anerkennung der Qualifikationen bzw. 
Bestehen etwaiger Prüfungen und Arbeitsaufnahme 
kann der Prozess der Arbeitsmigration noch schei-
tern oder eine Ausbildung abgebrochen werden, 
wenn es an der notwendigen Unterstützung fehlt. 
Zurück bleibt dann ein Scherbenhaufen für alle 
Beteiligten, den Arbeitgeber, aber vor allem für 
die mit vielen Hoffnungen und unter großem 
persönlichen (und meist auch finanziellem) Einsatz 
gestarteten Menschen, die den Mut hatten, trotz 
aller Ungewissheiten ihr Leben zu verändern. 
Mit Programmen zur Arbeitsmobilität geht eine 
große Verantwortung einher, wie sie auch in 
den Forderungen der Chemnitzer Erklärung des 
Fachverbands Deutsch als Fremd- und Zweitsprache 
e.V. (FaDaF) zum Ausdruck kommt (hier im Heft 
abgedruckt).  

daS SprachkurSManaGeMent  
in fachkräfteprojekten

Welche Anforderungen gelten nun speziell für 
den Teil eines solchen Fachkräfteprojekts, der 
die Kernkompetenz von Deutschlehrerinnen und 
Deutschlehrern betrifft, die Sprachvermittlung? Hier 
sind zunächst drei Komponenten zu unterscheiden: 

• die allgemeine Sprachvermittlung inkl. allge-
meiner Landeskunde

• die berufsbezogene Sprachvermittlung
• die interkulturell-berufskundliche Vermittlung

Während der erste Punkt klassischerweise den 
Gegenstand von Deutschkursen im Ausland darstellt, 
tun sich die Kolleginnen und Kollegen außerhalb 
der deutschsprachigen Länder typischerweise mit 
den beiden weiteren Punkten schwer. Das hat zum 
einen damit zu tun, dass Deutschlehrkräfte in allen 

Ländern dieser Welt oft wenig über die Arbeitswelt 
außerhalb des Bildungssystems wissen, und wenn 
doch nicht unbedingt die Arbeitsplatzrealität spezi-
fischer Berufe und erst recht nicht die Unterschiede 
zwischen vergleichbaren Berufsbildern im Heimat-
land und im Zielland. 

Natürlich können die Fakten etwa zum Gesund-
heitssystem oder zur Dualen Ausbildung auch durch  
Texte oder Fachleute in Deutschland vermittelt 
werden, aber diese haben meist wenig Gespür für  
eine Vermittlungsweise, die für nichtmuttersprach-
liche Hörerinnen und Hörer geeignet ist, und über- 
fordern diese schnell. Auch ist geballt dargebotenes 
Faktenwissen, z. B. zu den rechtlichen Aspekten 
des medizinischen Handelns, meist wenig nach-
haltig. Besser oder zusätzlich sollte es in einen 
berufsbezogenen Szenario-Ansatz im Unterricht 
integriert werden, wenn es dort beispielsweise gerade 
um eine Situation wie die Patientenaufklärung vor 
einer Operation oder die von Land zu Land sehr  
unterschiedlich strenge Handhabung des Daten-
schutzes geht und etwa medizinische Befunde nur 
den Patienten selber, nicht aber ihren Angehörigen 
mitgeteilt werden dürfen.

Generell gilt, dass es hier bei den Deutschlehrkräften 
ein Ausbildungsdefizit gibt, da gerade der berufs- 
bezogene Deutschunterricht besonders anspruchs-
voll ist, denn er verlangt zusätzliche Kompetenzen, 
die außerhalb des Ziellandes der Arbeitsmobilität 
besonders schwierig zu erwerben sind. Das gilt erst  
recht für Deutschlehrkräfte, die in der Erwach-
senenbildung meist als Honorarkräfte arbeiten und  
weder die Arbeitsplatzsicherheit noch das Ein- 
kommen und die Zeit haben, um sich auf eigene  
Kosten weiter zu qualifizieren, erst recht angesichts  
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der ökonomischen Verheerungen in der Sprachver-
mittlungsbranche infolge der Corona-Krise. 

Eine Lösung könnte das Zurückgreifen auf Er-
fahrungen und Modelle sein, die in Deutschland 
seit längerem und besonders verstärkt seit der  
vermehrten Aufnahme von Geflüchteten bei der  
sprachlichen Integration von Migrantinnen und  
Migranten in den Arbeitsmarkt gemacht wurden.  
Seit 2016 wurde das System der Berufssprachkurse 
unter der Regie des Arbeitsministeriums und ver-
waltet vom Bundesamt für Migration und Flücht-
linge (BAMF) eingeführt, aber auch vorher gab es  
schon zahlreiche Projekte, die gefördert vom Euro-
päischen Sozialfonds (ESF) genau diesen Fokus 
hatten und für die im Rahmen des IQ-Netzwerks 
(IQ steht für „Integration durch Qualifizierung“) 
eine eigene Fachstelle „Berufsbezogenes Deutsch“ 
in Hamburg eingerichtet wurde, die u. a. zahlreiche 
auf die Arbeitswelt in Deutschland bezogene Ma-
terialien kostenlos zur Verfügung stellt5. Von Seiten  
des BAMF wird derzeit eine verpflichtende Fort-
bildung für alle Lehrkräfte eingeführt, die in den  
öffentlich geförderten Berufssprachkursen unter-
richten, sowie neue berufsbezogene B1-, B2- und 
C1-Prüfungen.

Der Fokus auf eine Berufstätigkeit in Deutschland 
unterscheidet diese Materialien, Prüfungen und 
Ausbildungen deutlich von den traditionellen 
DaF-Prüfungen für den Beruf, die zum Teil immer 
noch unter dem Etikett „Wirtschaftsdeutsch“ 
laufen, aber sich auf den Kontakt mit deutschen 
Firmen, Kunden und Lieferanten im Import- und 
Exportgeschäft konzentrieren, d. h. von einem ent- 
sprechenden Arbeitsplatz im Heimatland und allen- 

falls Dienstreisen nach Deutschland ausgehen.  
Auch an der bereits erwähnten neuen Möglichkeit, 
Arbeitsmigrantinnen und -migranten ab dem Zeit-
punkt ihrer Einreise nach Deutschland mit staatlich 
finanzierten Berufssprachkursen zu fördern, zeigt  
sich das im Kontext der internationalen Arbeits-
mobilität zwangsläufige Zusammenwachsen des 
berufsbezogenen Deutsch-als-Fremdsprache- und 
des berufsbezogenen Deutsch-als-Zweitsprache-
Unterrichts.

Dies funktioniert nur bei der Zusammenarbeit 
zwischen Deutschkursanbietern im Entsendeland 
und in den deutschsprachigen Ländern, um 
eine kontinuierliche Sprachausbildung über die 
ganze Projektperiode zu gewährleisten, wie dies 
Schaubild 2 darstellt. Das Deutschmonitoring be-
ginnt dabei mit der Auswahl der Bewerberinnen 
und Bewerber für entsprechende Programme, die  
auch nach Sprachlernpotenzial erfolgen sollte, geht 
weiter über den Sprachkurs im Heimatland, die 
berufssprachliche Weiterbildung der Lehrkräfte, 
die Prüfungen und schließt den öffentlich ge-
förderten Berufssprachkurs nach der Einreise 
nach Deutschland bis hin zum berufs- oder aus- 
bildungsbegleitenden Sprachcoaching ein. Diese  
durchaus komplexe Kontinuität ist nur zu erreichen,  
wenn eine gute Sprachschule in einem der poten- 
ziellen Entsendeländer, die auch als Prüfungsstand-
ort für eines der visumsrelevanten Sprachzertifika-
te zugelassen ist, vertrauensvoll mit einem vom  
BAMF für die Berufssprachkurse zugelassenen 
Anbieter in Deutschland kooperiert, der gleich-
zeitig auch über ausreichende DaF- und Mobili-
tätserfahrung verfügen sollte.   
      

5 Vgl. https://www.deutsch-am-arbeitsplatz.de bzw. den Beitrag von Laxczkowiak/Ransberger/Scheffler in diesem Heft.
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diGitaLiSierunG aLS chance  
für fachkräfteprojekte

Solche idealtypisch beschriebenen Projekte, für 
die es durchaus Präzedenzfälle gibt, sind durch 
die Corona-Krise zunächst einmal gestoppt: Der 
Präsenzunterricht ist unterbrochen, die Visastellen 
geschlossen, Aufenthaltsgenehmigungen verzögern 
sich auf unbestimmte Zeit, Branchen, die in 
Deutschland einen besonderen Fachkräftebedarf 
hatten, wie Gastronomie und Hotellerie, sind von  
den Pandemiebeschränkungen besonders betroffen 
und kämpfen vielfach ums wirtschaftliche Über-
leben oder die Fachkräfte werden jetzt vor allem 
im Bereich Medizin und Pflege im Heimatland 
dringend benötigt und ihre Abwerbung erscheint 
politisch nicht mehr opportun. Andererseits hat der 
Digitalisierungsschub, den die Schulschließungen 
bei Lehrkräften wie Lernern ausgelöst haben, auch 
neue Möglichkeiten im Sinne der oben skizzierten 
integrierten Sprachausbildung eröffnet. 

So verwischen die Grenzen zwischen 
Deutschausbildung im Heimatland und in  
Deutschland, wenn die Lehrkräfte des 
deutschen Partnerinstituts im virtuellen Klas- 
senzimmer, d. h. im synchronen Live-
Unterricht und nicht in Form irgendwelcher 
Selbstlernaufgaben, die dann elektronisch 
korrigiert werden, den berufssprachlichen 
Teil des Kurses übernehmen und dabei  
auf ihren Erfahrungen mit arbeitsplatzbe-
zogenen Migrantenkursen in Deutschland 
aufbauen bzw. entsprechende Materialien 
einsetzen, während die Kolleginnen und  
Kollegen vor Ort im Entsendeland in einer  
parallelen Progression die allgemeinsprach-
liche Basis legen. Auch können so Arbeits-

platzerkundungen als „virtuelle Landeskunde“ etwa 
in Form von Interviews mit Auszubildenden und 
Fachkräften aus der jeweiligen Branchen oder durch 
einen per Handy gefilmtem Eindruck von einem 
typischen Arbeitsplatz unmittelbar in die Realität 
des Unterrichts im Heimatland eingebracht werden. 
Gleiches gilt für berufskundliche Infoveranstaltun-
gen als Webinare, für Partnerprojekte mit parallelen 
Sprachkursen in Deutschland oder für gemeinsame 
digitale Weiterbildungen zum berufsbezogenen 
Unterrichten. Das alles war natürlich schon vorher 
möglich und wurde hier und da gelegentlich auch 
praktiziert, aber erschien bis dato zu aufwendig und 
ungewohnt. 

Erste Erfahrungen zeigen, dass die Lernerinnen 
und Lerner das digitale Fenster in ihr Zielland 
und in das angestrebte neue Leben wegen des 
Live-Charakters und unmittelbaren Kontakts mit 
dem Zielland lieben, was auch ihre Motivation 
aufrechterhält. Natürlich soll und kann der digitale 
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Unterricht den Präsenzunterricht nicht ersetzen, 
aber vieles spricht dafür, die Erfahrungen der 
rein digitalen Phase auch nach dem Ende der 
Beschränkungen für Bildungseinrichtungen in  
„hybriden“ Kursen zu nutzen, indem die Deutsch-
vermittlung im Wesentlichen durch die Kolleginnen 
und Kollegen im Heimatland erfolgt, aber Lehr-
kräfte eines Partnerinstituts in Deutschland den 
Präsenzunterricht mit landeskundlichen und berufs- 
bezogenen Unterrichtseinheiten im virtuellen Klas-
senzimmer ergänzen.

So oder so scheinen Fachkräfteprojekte, gerade in  
wirtschaftlich schwierigen Zeiten, für Deutsch-
lehrkräfte und Sprachinstitute mittel- wie lang-
fristig besondere Chancen zu bieten. Dabei gilt 
es, die neu gewonnene digitale Expertise sinnvoll 
einzusetzen, zusätzliche Kompetenzen im Bereich 

berufsbezogenes Deutsch und Fachkräftemobilität 
zu erwerben, vor allem aber ein verlässliches Netz-
werkwerk guter Partner im Heimatland wie in den 
deutschsprachigen Ländern aufzubauen, die ihre 
unterschiedlichen Kernkompetenzen in qualitativ 
hochwertige, ganzheitlich konzipierte Programme 
zur Arbeitsmigration einbringen. Das bedeutet 
eine Abkehr vom reinen „Sprachschuldenken“ und  
erfordert einen langen Atem, dürfte aber gerade  
in wirtschaftlich schwierigen Zeiten zu einem nach- 
haltigen Arbeitsfeld für gut qualifizierte Deutsch-
lehrkräfte und Sprachinstitute werden. Zu hoffen  
ist, dass dieser Ansatz auch von den deutschspra- 
chigen Ländern etwa durch Lehrkräfteweiterbil-
dungen und Qualitätssiegel honoriert wird, um  
derartige Programme von Versprechungen unse-
riöser Anbieter abzugrenzen.            
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Berufsbezogener Deutschunterricht an Sprachinstituten in 
Marokko –  Wie gehen wir mit den neuen Herausforderungen um?  

Neue Perspektiven und Herausforderungen für Deutsch  
als Fremdsprache in Marokko: Fachkräfteausbildung  

und Qualifikation der Lehrkräfte

Mohammed Satour

An den hiesigen Goethe-Instituten und  
den Sprachinstituten, die Deutschkurse  
anbieten, fehlt den meisten Deutsch-
lehrkräften die Zusatzqualifikation, spe- 

zifischen und auf die Bedürfnisse bestimmter Ziel- 
gruppen wie Ärzte, Pflegekräfte, Ingenieure u. a.  
zugeschnittenen Unterricht zu gestalten. Daher 
muss die Lehreraus- und  fortbildung den neuen 
Bedürfnissen der Lernenden angepasst werden, 
zumal in Marokko bereits eine Menge Projekte zum 
Anwerben qualifizierter bzw. zu qualifizierender 
Fachkräfte angestoßen worden sind, denen bald 
weitere folgen werden. Viele Deutschlehrende tun 
sich schwer damit, ihren Unterricht entsprechend 
zu gestalten. Wie Deutschlehrkräfte dabei vorgehen 
und auf welche Schwierigkeiten sie stoßen, möchte 
ich hier mit einem Statement näher darlegen.

Seit einiger Zeit haben die wirtschaftlichen Ent-
wicklungen in Deutschland vor dem Hintergrund 
der in zahlreichen Sektoren der Arbeitswelt feh- 
lenden Fachkräfte zu neuen gesetzlichen Rege-
lungen in der Migrationspolitik geführt. Tatsache 
ist, es besteht akuter Handlungsbedarf: Um die 

Konkurrenzfähigkeit der deutschen Wirtschaft, die 
soziale Absicherung einer alternden Gesellschaft 
sowie ein funktionierendes Gesundheitswesen ge-
währleisten zu können, führt kein Weg daran vorbei, 
qualifizierte Arbeitskräfte, die in Deutschland Man-
gelware sind, auch aus dem Ausland anzuwerben. 

Das geschieht besonders in Ländern, in denen die 
Arbeitslosenquoten von jungen Menschen mit 
akademischer oder beruflicher Qualifizierung hoch 
und die Chancen auf dem Arbeitsmarkt gering sind, 
d. h. aus Ländern, in denen junge Menschen für die 
Migration in die Industrieländer Europas Kopf und 
Kragen riskieren, um mithilfe von Schleppern etwa 
nach Spanien oder Italien zu kommen. Davon ist 
Marokko ebenso stark betroffen wie viele andere 
afrikanische Auswanderungsländer. Die Europäische 
Union hat allerdings einstimmig beschlossen, der 
illegalen Migration keinen Vorschub mehr zu leisten 
und sich zum obersten Ziel gesetzt, sie nachhaltig 
einzudämmen. In diesen Rahmen lässt sich auch das  
neue Fachkräfteeinwanderungsgesetz einbetten, das 
am 1. März 2020 in Kraft getreten ist. Daraus er-
gibt sich, dass die anzuwerbenden Fachkräfte und 
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Auszubildenden bereits in ihren Herkunftsländern 
Deutsch lernen und je nach der angestrebten Arbeits- 
bzw. Ausbildungsstelle ausreichende zertifizierte 
Deutschkenntnisse auf mindestens dem Niveau 
A2 und höchstens auf dem Niveau B2 nachweisen 
müssen.

“Make it in Germany”, so heißt die Devise des 
mehrsprachigen Portals der Bundesregierung für 
Fachkräfte aus dem Ausland, das in Marokko bei 
den auswanderungsinteressierten Fachkräften auf  
eine gute Resonanz stößt. Vor allem jedoch ist  
die Nachfrage nach Deutschkursen so groß wie nie  
zuvor, und Kursanbieter, die zusätzlich auch Bera-
tung, Vermittlung und Hilfestellungen während der  
Vorbereitungsphase des Aufenthalts versprechen,  
schießen wie Pilze aus dem Boden. Unter anderem 
wollen einige Sprachschulen sogar eng mit deutschen  
Partnern zusammenarbeiten und ihre Kursteilneh-
menden auch berufsbezogen schulen. 

intervieW Mit aLicia padroS 
und MarkuS biecheLe

Um der eingangs aufgeworfenen Frage auf den  
Grund zu gehen, habe ich Frau Alicia Padros, Leiterin 
der Sprachabteilung am Goethe-Institut Marokko, 
und Herrn Markus Biechele, Referent Sprachkurse 
und Prüfungen Goethe-Institut Casablanca, inter-
viewt. Freundlicherweise haben sie sich vom Home-
Office aus trotz der verhängten Institutsschließung 
und der Ausgangssperre wegen der Corona-Krise 
die Zeit genommen, meine Fragen zu beantworten.

Frage: Wir werden die Deutschkurse für Fach-
kräfte organisiert? 
Antwort: Der Bedarf an Unterricht für berufs-

bezogenes Deutsch nimmt zu, nicht zuletzt wegen 
der erleichterten Zuwanderungsmöglichkeiten für  
Fachkräfte nach Deutschland. In diesem Kontext  
entsteht die Nachfrage bei uns oft durch Orga-
nisationen wie die Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) oder die École Supérieure 
des Sciences de la Santé, einer privaten Gesund- 
heitshochschule in Casablanca. Diese Organisa-
tionen setzen berufsbezogene Programme auf, in 
deren Rahmen das Deutschlernen ein grundlegen-
der Baustein ist, damit beispielsweise eine Berufs-
ausbildung oder Fachpraktika in Deutschland statt-
finden können. Das Goethe-Institut plant dann einen 
handlungs- und kompetenzorientierten Deutschkurs 
mit einer Progression gemäß dem Europäischen 
Referenzrahmen (GER) sowie mit entsprechenden 
berufsspezifischen Komponenten.

Frage: Haben die Lehrkräfte Fortbildungen 
dazu gemacht? 
Antwort: Derzeit besteht die Herausforderung in  
Marokko eher darin, überhaupt ausreichend allge-
mein qualifizierte Deutschlehrkräfte zu finden. Des-
halb liegt derzeit der Akzent unserer Tätigkeit auf 
der Akquise von Personen, die wir zu Lehrkräften 
gemäß den Qualitätsstandards des Goethe-Instituts 
ausbilden können. Um die spezifische Fortbildung 
der Lehrkräfte für die berufsbezogenen Aspekte 
voranzubringen und sonstige Expertise im Arbeits-
feld Fachkräftemigration zu bündeln, hat sich für 
den Maghreb eine entsprechende Arbeitsgruppe 
gebildet. 

Frage: Wie sieht es mit Unterrichtsmaterialien aus? 
Antwort: Die deutschen Bildungsverlage stellen  
schon seit Jahren gute und vielfältige Lehrmate-
rialien bereit. Aber das Goethe-Institut verfügt 
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auch selbst über langjähriges Knowhow in diesem  
Bereich und entwickelt insbesondere digitale Unter- 
richtsmaterialien und Spezialkurse, sei es für das 
Internet, sei es für die hauseigene Lernplattform. 
Die Lehrkräfte des Goethe-Instituts Marokko haben  
Zugriff auf eine Fülle an aktuellen Unterrichts-
materialien.

Frage: Welche Herausforderungen haben sich 
dabei herausgestellt? 
Antwort: Die größte Herausforderung besteht 
sicherlich im Zusammenspiel der diversen Akteu-
re mit ihren unterschiedlichen Prioritäten und 
Schwerpunkten. So gibt es beispielsweise lange 
Wartezeiten, um – wenn schon alle Anforderungen 
erfüllt und alle Unterlagen vorbereitet sind – ein 
Visum nach Deutschland zu erhalten. Damit 
ein Ausbildungsplatz in Deutschland pünktlich 
angetreten werden kann, bedarf es deshalb enger 
und guter Abstimmung zwischen allen beteiligten 
Organisationen. 

Frage: Wird künftig für diese Kurse im Hin- 
blick auf Prüfungen und Kursmaterialien Sorge 
getragen?
Antwort: Das Goethe-Institut bietet mit dem  
Goethe-Test PRO1 bereits einen hochwertigen, spe- 
ziellen Test für die Arbeitswelt an, der derzeit um 
spezi-fische berufssprachliche Tests ergänzt wird.  
Das Spektrum der auf das GER-Curriculum be-
zogenen Prüfungen des Goethe-Instituts erfährt 
dadurch substanzielle Erweiterungen. 

Weitere einSchätzunGen

Um das Thema berufsbezogener Deutschunterricht 
zu beleuchten, habe ich mich auch an Lehrkräfte an 
einigen Sprachinstituten bzw. bei Prüfungspartnern 
des Goethe-Instituts gewendet. Ihre Statements ma-
chen deutlich, dass an ihren Deutschkursen viele  
Fachkräfte teilnehmen, die bereits die Anerkennung 
ihrer Berufsqualifizierung oder die Bewerbung um 
eine Arbeits- bzw. Ausbildungsstelle eingeleitet 
haben. 

Abdelkbir Boulfarah, Deutschlehrer am Sprach-
institut LIAL in Agadir, teilte mir mit: „Eigentlich 
bieten wir den Medizinern und Pflegelehrkräften 

Unterricht im Institut LIAL (Fotorechte: LIAL)

Unterricht am Goethe-Institut (Fotorechte: Goethe- 
Institut)

1 https://www.goethe.de/ins/ma/de/spr/prf/bulats.html
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keine spezifischen Deutschkurse an. Allerdings 
haben wir dieses Jahr in Zusammenarbeit mit  
Herrn Hassan Louimi, Fachkrankenpfleger am  
Klinikum Zürich, einen Intensivkurs in Anatomie  
organisiert, an dem sich die Ärzte und Medizin-
studenten und die für Ausbildung zum Kranken-
pfleger interessierten Studenten beteiligt haben. Das 
war ein gelungener Kurs, der zwei Tage gedauert 
hat. Die Teilnehmer haben am Ende des Kurses  
eine Teilnahmebestätigung von LIAL erhalten“.

Am Spracheninstitut Deutschzentrum Fes, an dem 
ich als Deutschlehrer und Pädagogische Leitung  
tätig bin, werden auch Deutschkurse für die  
Niveaustufen A1 bis B2 (GER) angeboten. Eine  
Großzahl unserer Kursteilnehmenden sind Fach- 
kräfte und an Berufsausbildungen in Deutschland  
Interessierte. Von Fachkräften in Gastronomie und 
Hotellerie über Pflegekräfte und Mediziner bis 
hin zu Fachkräften in technischen Berufen ist die 
ganze Bandbreite der in Deutschland gesuchten 
Berufe vorhanden. Sie alle werden bis mindestens 
zum Niveau B1 des Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmens in der Allgemeinsprache unter-
richtet, berufsbezogenes Deutsch wird jedoch nur 
gelegentlich an bestimmen Kursstationen einge-
führt und geübt.

Dies ist zum einen darauf zurückzuführen, dass in 
der Grundstufe vor allem die elementare Sprach-
verwendung die oberste Priorität hat. Zum anderen 
werden in den neueren Lehrwerken (Studio Express 
vom Cornelsen-Verlag, Linie 1 Deutsch im Alltag 
und Beruf vom Klett Verlag, Sicher Aktuell B1+/ B2 
vom Hueber-Verlag), mit denen wir unterrichten, 
fast in jedem Kapitel Berufsporträts vorgestellt,  
was wir dann als Gelegenheit wahrnehmen, wichtige 

Vokabeln, Ausdrücke und Wendungen im berufli-
chen Kontext vorzustellen und zu trainieren. Hierbei 
geben sich die Lehrkräfte Mühe, Zusatzmaterialien 
aus sicheren Quellen im Web zu verwenden, z. B. 
von berufe.net und berufe.tv der Bundesagentur für 
Arbeit, Downloads von den Webseiten des Netz- 
werks „Integration durch Qualifizierung“ (netz-
werk-iq.de), Themenschwerpunkte der Zeitschrift 
Deutsch perfekt und Beiträge des Goethe-Instituts.  
Unser Spracheninstitut ist auch Partner im Projekt 
„Reguläre Arbeitsmigration zwischen Nordafrika 
und Europa-Marokko“, das von der GIZ, ANAPEC  
(Jobcenter Marokkos), der EU, EUBIA (Europäische 
Bildungsakademie), PEM-Consult Düsseldorf ge- 
tragen wird. Im Auftrag von EuBiA und PEM Con-
sult, die im Rahmen des Projekts für die Sprachkurse 
und das interkulturelle Training zuständig sind, 
läuft seit Anfang Februar an unserer Sprachschule 
ein Pilotkurs für Deutsch und interkulturelles Trai- 
ning bis zum Niveau B1 des GER für 27 Kan-
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didat*innen, die im Herbst 2020 ihre Ausbildung 
als Anlagenmechaniker*innen antreten sollen. Im 
Curriculum für diese Gruppe, die mit dem Lehrwerk 
Linie 1 Deutsch im Alltag und Beruf arbeitet, ist 

Deutsch für den Beruf schwerpunktmäßig in jedem 
Kapitel, und zwar vom Kursstart bis zum Ende, in den 
Lehrplan eingebunden. Weitere Hilfestellungen und 
Zusatzmaterialien als Downloads (Arbeitsblätter und  
Videos zu verschiedenen Berufen) bietet der Online-
Lehrwerkservice des Hueber-Verlags. 

Ähnlich wie an den Sprachinstituten LIAL in 
Agadir und DZF in Fes ergeht es Dutzenden von  
Deutschlehrkräften in Marokko: Gut qualifizierte  
Lehrkräfte für Deutsch werden landesweit hände-
ringend gesucht, so dass eine Zusatzqualifikation 
der Lehrkräfte für berufsspezifische Deutschkurse 
im Moment sowie in naher Zukunft in Marokko als 
große zusätzliche Herausforderung betrachtet wird, 
wie es auch die Leitung der Sprachabteilung des 
Goethe-Instituts Marokko in ihrem oben zitierten 
Statement betont. Weiterbildungen in dieser Hin- 
sicht sind sehr wünschenswert und müssen meines 
Erachtens so schnell wie möglich konzipiert wer- 
den, da im Moment der Bedarf durch die große 
Nachfrage nach berufsbezogenen Deutschkursen 
immens hoch ist.
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Deutschausbildung für Arbeitskräfte  
im Gesundheitswesen – ein  

Praxisbericht aus Serbien
Aleksandra Breu

S eit dem Jahr 2013 führt die GIZ (Ge- 
sellschaft für internationale Zusammen-
arbeit) in der Zusammenarbeit mit der 
Zentrale Auslands- und Fachvermittlung 

(ZAV) der Bundesagentur für Arbeit in Serbien, 
Bosnien-Herzegowina und auf den Philippinen das 
Projekt Triple Win durch. Ziel des Projektes ist es, 
den Mangel an Fachkräften im Gesundheitswesen 
und in der Altenpflege in Deutschland und gleich-
zeitig die Arbeitslosigkeit in den genannten Län-
dern zu mindern. Um dieses Ziel erfolgreich zu 
erreichen, beginnt man mit den Vorbereitungen 
für das Leben und Arbeiten in Deutschland schon 
im Herkunftsland. Die Vorbereitungen umfassen 
Sprachkurse, Fachkurse und Orientierungskurse. 
Die Bewerber sollen mindestens Deutschkenntnisse 
auf dem Niveau B1 nachweisen, um in Deutschland 
arbeiten zu können. Da das Interesse für dieses 
Projekt sehr groß ist, bieten viele Sprachschulen in 
Serbien Deutschkurse für Ärzte, Krankenschwes-
ter und Pflegekräfte an. Im Folgenden wird der 
Unterricht an zwei Sprachschulen, einer in Belgrad 
und der anderen in Novi Sad, kurz dargestellt. 

Die Sprachschule Neven in Belgrad bietet neben 
allgemeinsprachlichen auch Deutschkurse für Ärzte, 
Krankenschwester und Pflegekräfte an. Die Schule 

ist telc-Prüfungszentrum, so dass die Deutschkurse 
durch diese Prüfung geprägt sind. 

Ein Modul dauert 80 Unterrichtseinheiten. Eine 
Einheit dauert 90 Minuten. Um den Deutschkurs zu 
besuchen, brauchen die Teilnehmer Sprachkennt-
nisse auf dem Niveau A2–B1. Der Sprachkurs 
endet mit dem Niveau B2 im Gesundheitsbereich. 
Dies bedeutet, dass die Teilnehmer gezielt die 
Fachsprache lernen, d. h. sie bereiten sich für das 
Arbeiten in Deutschland vor. So finden sich auf 
dem Lehrplan neben den Fachthemen auch Themen 
wie z. B. Die Organisation des Gesundheitssystems 
in Deutschland im Vergleich zu Serbien oder 
Kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
zwischen Deutschland und Serbien. Beide Themen 
sind für die Kursteilnehmer sehr wichtig, denn auf 
diese Art und Weise werden sie auf die Arbeits- und 
Lebensverhältnisse in Deutschland vorbereitet. Im 
Kurs erfahren sie, was sie in Deutschland erwartet 
und es gibt selten unangenehme Überraschungen. 
Darauf weisen auch die Berichte von vielen Ärzten, 
Krankenschwestern und Pflegekräften hin, die schon 
eine zeitlang in Deutschland leben und arbeiten. Sie 
sind sehr mit den Arbeitsbedingungen, dem Gehalt 
und den Lebensbedingungen zufrieden. Am Anfang 
hatten sie oft Heimweh, aber mit der Zeit kommt 
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das immer seltener vor. So betonen die meisten, 
dass das Leben und Arbeiten in Deutschland die 
beste Entscheidung ihres Lebens war. 

In der Sprachschule Neven werden deutsche 
Lehrwerke, die für die Mediziner bestimmt sind, 
authentisches Material aus Deutschland und 
Übungsmaterial für die telc-Prüfung eingesetzt. Da 
es sich um motivierte Teilnehmer handelt, die dazu 
noch eine Mittelschul- oder Hochschulausbildung 
besitzen und denen die grammatischen Termini 
nicht unbekannt sind, haben die Kursleiter keine 
besonderen Probleme im Deutschunterricht. Im 
Gegenteil, sie selber sind auch durch die Motivation 
der Teilnehmer motiviert und lernen von jeder 
Gruppe etwas Neues. 

Die Sprachschule DaF-Perfekt in Novi Sad ist 
ein ÖSD-Prüfungszentrum. Diese Schule bietet 
keine speziellen Sprachkurse für Mediziner an.  

Trotzdem sind unter den Teilnehmern viele Ärzte,  
Pflegekräfte sowie weitere Arbeitskräfte aus dem  
Gesundheitswesen. Sie bereiten sich für die allge- 
meinsprachliche ÖSD-Prüfung vor und setzen 
meistens den Erwerb der Fachsprache in Deutsch- 
land fort. Ein Sprachmodul dauert 64 Unterrichts-
einheiten. Die meisten Teilnehmer, die in Deutsch- 
land als Ärzte arbeiten möchten, erreichen das 
Niveau C1 und sind damit sprachlich, aber auch 
kulturell für das Leben in Deutschland sehr gut 
vorbereitet, denn im Rahmen des Sprachkurses 
begegnen sie auch interkulturellen Themen. Die 
Schule setzt Lehrwerke der Verlage Hueber, Klett 
und Cornelsen ein, wie auch das Übungsmaterial 
für die ÖSD-Prüfung. Es handelt sich um sehr 
motivierte Kursteilnehmer, die sehr gerne in den 
Kurs kommen und lernen. So betonen beide Seiten, 
d. h. sowohl die Kursteilnehmer als auch die 
Kursleiter, dass ihnen der Unterricht großen Spaß 
macht.
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Ausländische Fachkräfte in der Pflege werden in Deutschland  
gesucht und viele werden in Brasilien darauf vorbereitet

Adriana Borgerth V. C. Lima und Dorothea Schünemann de Miranda

W  ie allgemein bekannt, sucht 
Deutschland weiterhin dringend 
nicht nur Pflegefachkräfte, sondern 
auch geriatrische Versorgung in 

einigen Ländern weltweit, auch in Brasilien. Mit 
ausgezeichneter akademischen Ausbildung und 
in einigen Fällen mit einer gewissen Berufspraxis 
müssen sich diese brasilianischen Fachleute der 
Pflege darauf vorbereiten, ein für die Erfüllung ihrer 
beruflichen Aufgaben unverzichtbares Werkzeug zu 
erlernen und einzusetzen: die deutsche Sprache. 

Wegen dieser enormen Nachfrage nach Pflegekräf-
ten führt der Baukurs seit vier Jahren in Partner-
schaft mit zwei deutschen Vermittlungsfirmen einen 
Super-Intensiven Sprachkurs für brasilianische 
Krankenpfleger durch, die danach in Deutschland 
in Kliniken eingestellt werden. Der Kurs beinhaltet 
insgesamt 935 volle Stunden von der Stufe A1 bis 
zur Stufe B2 des GER (Gemeinsamer europäischer 
Referenzrahmen für Sprachen) und dauert ca. 7,5 
Monate. Für jedes Modul (A1, A2, B1, B2) werden 
jeweils zwei bis drei Lehrer eingestellt, die täglich 
5,5 Stunden unterrichten. Zu jedem Modul werden 
Pilotprüfungen durchgeführt, um die Lernenden 
adäquat auf die Diplom-Prüfungen B1 und B2 
vorzubereiten. 

Zunächst stellten wir uns die Frage nach der 
Wirksamkeit des Lehrens von Deutsch als Fremd-
sprache (DaF) in dieser Geschwindigkeit, da der  
extensive Deutschkurs von A1 bis B2 ca. 5,5 
Jahren dauert. Wenn der Lernende noch nicht so  
weit ist, eine bestimmte Struktur in der Zielsprache  
zu erwerben, hilft der intensive Fremdsprachen-
unterricht laut Ellis (2006) diesem Lernenden über 
einen kontinuierlichen Zeitraum hinweg, damit 
er die Lernphasen durchgehen und die Strukturen 
zumindest verwenden kann. Fällt nämlich dem 
Lernenden eine Struktur schwer, die ihm bereits 
in vorherigen DaF-Unterrichtseinheiten vorgestellt 
wurde, dann kann sie von Lehrenden und auch 
von manchen Mitschülern trotzdem schon benutzt 
werden. Durch die Wiederholung dieser Struktur ist 
zu erwarten, dass auch der unsichere Lernende sie 
allmählich anwendet.

Die 8. Gruppe (Fotorechte: Adriana Borgerth)
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Aber der Gebrauch der formalen Strukturen der  
Sprache bietet den Lernenden noch nicht genü- 
gend Inhalte, die sie zur beabsichtigten kommuni-
kativen Sprachkompetenz – und hier auch zur inter- 
kulturellen Kompetenz – führen, wenn sie eine  
effektive und komfortable Interaktion mit Mutter-
sprachlern gestalten möchten (Marques-Schäfer, 
2013). Nach Kramsch (1998) ist es daher notwendig, 
Kultur als einen wesentlichen Bestandteil des 
DaF-Unterrichts einzubeziehen, da Sprache und 
Kultur eng miteinander vernetzt sind und es nicht 
möglich ist, eine Fremdsprache zu unterrichten, 
ohne die Kultur, in der der Lernende leben wird, 
zu berücksichtigen. Nach Altmayer (2013) sollte 
das kulturbezogene Lernen im Kontext des 
Fremdsprachenunterrichts ausschlaggebend sein. 
Außerdem zeichnet sich das Verständnis einer 
Kultur durch die Verwendung der Sprache aus, 
insbesondere der gesprochenen Sprache, die häufig 
von der in normativen Grammatiken beschriebenen 
Sprache entfernt ist.

Wenn der Lernende jedoch mit einer anderen 
Weltanschauung konfrontiert wird, die anders als  
seine eigene ist, stehen sich seine Kultur und die  
Kultur des Zielsprachenlandes gegenüber (Laraia,  

2017). Diese Konfrontation kann zu Ethnozentris-
mus führen, wenn der Lernende glaubt, dass seine 
Art und Weise, die Welt zu betrachten und zu 
handeln, die einzige richtige ist. Nach Laraia (2017) 
ist dies, der Ethnozentrismus, ein universelles 
Phänomen und kann soziale Konflikte sowie Hand-
lungen hervorrufen, die zur Folge haben, dass man  
anderen gegenüber intolerant wird. Daher ist die 
Wahrnehmung der Kultur der Zielsprache ein we-
sentlicher Faktor für ein besseres Ergebnis im 
DaF-Erwerbsprozess. Aus diesem Grund wird im 
Baukurs-Projekt ein kulturelles Rahmenprogramm 
entwickelt, damit sich die Lernenden später besser 
in die deutsche Realität einleben können. Dies ent-
spricht der Empfehlung des GER (2001, S. 150):  
„Aus der Kenntnis, dem Bewusstsein und dem  
Verständnis der Beziehung zwischen der‚Welt des  
Herkunftslandes‘ und der‚Welt der Zielsprachen- 
gemeinschaft‘ (Ähnlichkeiten und klare Unterschie-
de) erwächst ein interkulturelles Bewusstsein. 
Natürlich ist es wichtig festzustellen, dass inter-
kulturelles Bewusstsein auch bedeutet, sich der 
regionalen und sozialen Verschiedenheit in beiden 
Welten bewusst zu sein. Ferner wird es durch das 
Bewusstsein bereichert, dass es neben den Kulturen, 
in denen die L1 (Muttersprache) und die L2 (zweite 
oder Fremdsprache) des Lernenden gesprochen 
werden, noch viele andere gibt. Dieser weite 
Horizont hilft, beide in einen größeren Kontext 
einzuordnen“. 

Laut Bennett (1998) müssen daher neben den 
objektiven Aspekten der Kultur wie Kunst, Literatur, 
Sport oder Gastronomie und den wirtschaftlichen, 
politischen, sozialen und sprachlichen Systemen 
die subjektiven Aspekte der Kultur, wie Alltags-
erfahrungen, Überzeugungen, Werte und Verhalten 

Der Adventskalender (Fotorechte: Adriana Borgerth)
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der Mitglieder dieser Gruppe ebenso betont werden.  
Diese subjektiven Aspekte sind Muster, die in der  
Interaktion der Gruppenmitglieder gelernt und  
mitgeteilt werden, wie z. B. die Rolle von Frauen  
und Männern (und der Familie) in der Gesellschaft,  
Toleranz gegenüber Veränderungen, Risikoakzep-
tanz, Motivation im täglichen Leben, Bedeutung 
der Arbeit, Relevanz der Religion oder sogar der 
Darstellung von Emotionen. Diese Aspekte werden 
normalerweise von Mitgliedern einer Gemeinschaft 
sofort erkannt, aber von denjenigen, die nicht dazu 
gehören, nicht unbedingt wahrgenommen. Es 
können immer dann Stereotypen entstehen, wenn 
ein Lernender die Situationen in der fremden Kultur 
von seiner eigenen Weltanschaung aus betrachtet. 
Die Vermittlung dieser subjektiven Aspekte der 
Kultur zielt darauf hin, mögliche Stereotypen zu 
vermeiden und/oder abzubauen. 

Der psychologische Aspekt ist ein weiterer we-
sentlicher Faktor und muss in einem solchen 
Projekt berücksichtigt werden. Im Hinblick auf  
die Gruppe der Lernenden muss der Lehrer immer  
unterschiedliche Individuen und ihre Besonderhei-
ten auf sozialer, politischer und sogar historischer 
Ebene in Betracht ziehen. In diesem Zusammenhang 
ist laut Krashen (1985) der affektive Filter, der den 
Zugriff auf Inputs in dieser Fremdsprache steuert, 
eine der Hypothesen für den Fremdsprachenerwerb. 
Der Umfang der affektiven Faktoren in diesem Filter 
bildet ein Kontinuum, in dem ihr Wert von niedrig 
bis hoch gestaffelt ist. Auf dem niedrigen Niveau 
stören affektive Faktoren den Lernprozess nur 
minimal, da die Motivation und das Selbstvertrauen 
des Lernenden hoch sind und die Angst gering ist. 
Im Gegensatz dazu beeinflussen diese Variablen 
den Lernprozess, wenn der Grad an Motivation und 

Selbstvertrauen gering und die Angst hoch ist, was 
von Krashen (1985)  als ein hohes Maß an affektiven 
Faktoren bewertet wurde; diese Kombination von  
Aspekten kann den Fremdsprachenerwerb sogar 
blockieren. Der psychologische Aspekt des Pro- 
gramms ist auch deshalb relevant, weil die Grup-
penmitglieder sich in ihrem neuen Leben in 
Deutschland gegenseitig unterstützen sollten, wobei 
die Anpassung an die unterschiedlichen Mitschüler 
schon während des Deutschkurses im Baukurs 
beginnt. Daher ist es notwendig, eine Fachleitung 
zu bestimmen, die sich in Zusammenarbeit mit den 
Lehrern des Projekts auch darum kümmert. 

So wird der DaF-Unterricht als soziale Praxis 
gestaltet, in der der Lehrer als Vermittler wirkt. 
Er fordert konstant die Lernenden nicht nur inner-
halb des Klassenzimmers, sondern auch außerhalb 
heraus, indem er sie aus ihrer Komfortzone lockt 
und sie zur Autonomie des Lernens und nicht zu 
einfachen Antworten führt (Leffa, 2012). Dies 
ermöglicht klare Reflexionen über Unterschiede und 
die Entwicklung der Fähigkeit zum bewussten und 
respektvollen Umgang mit kultureller Vielfalt; die 
Lernenden werden auf diese Weise zu interessanten 

Kaffee (Fotorechte: Adriana Borgerth)
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interkulturellen Gesprächen motiviert. So kann 
der Lernende erleben, wie er mit Muttersprachlern 
handeln und sprechen soll, wie er sich in einer 
Fremdsprache äußert und ganz besonders, wie er 
sich im Fremdsprachenerwerbsprozess frei fühlen 
kann.  

Das Projekt Superintensiv DaF-Unterricht für 
brasilianische Krankenpfleger war vom Anfang an 
eine große Herausforderung für unser Baukurs-
Team. In Kürze konnten wir bemerken, dass nicht 
nur die Sprache, sondern auch die deutsche Kultur, 
die Lebensweise und die Mentalität der Deutschen 
in diesem Programm eine wesentliche Rolle spielen 
müssten, denn diese Kursteilnehmer wollen ja ihr 
Leben in diesem neuen Land gestalten, und daher ist 
es sehr wichtig, dass sie auch darauf vorbereitet sind, 
damit ihnen die Anpassung leichter fällt. Wir haben 
dann im Baukurs ein kulturelles Rahmenprogramm 
entwickelt, das nicht nur während des Unterrichts, 
sondern auch in der Form von Aktivitäten außerhalb 
des Lehrplans durchgeführt wird.

Die deutsche Kultur sollte nicht nur erlebt, sondern 
auch „gefühlt“ werden: zum Beispiel wissen wir, 
wie wichtig manche Bräuche der religösen Feste 
in dieser Kultur sind, und wie sie gepflegt werden. 
Deswegen haben wir mit den Kursteilnehmern zur 
Osterzeit Ostereier gefärbt und einen Osterbaum 
geschmückt. Und zur Weihnachtszeit einen Advents- 
kalender gebastelt, Plätzchen und Stollen gebacken 
und danach gekostet, Weihnachtslieder eingeübt 
und zu einer Weihnachtsfeier gesungen.

Und da gerade Essen ein wichtiger Bestandteil einer 
Kultur ist, kochen wir mit ihnen zusammen typisch 
deutsche Gerichte wie z. B. Kartoffelsalat und 

Würstchen, Apflestrudel, Plätzchen, Linsensuppe. 
Es macht Spaß und integriert gleichzeitig.

Feiern ist sowieso etwas, was beide Kulturen stark 
verbindet, und im Baukurs werden die Geburtstage 
der Kursteilnehmer und der Lehrer mit kleinen 
Festen gefeiert. Kaffee und Kuchen werden auch 
oft von den Kursteilnehmern mit ihren Lehrern 
organisiert.

Außerdem ist es für diese Kursteilnehmer besonders 
wichtig, ein wenig die Geschichte und die eigentliche 
Kultur dieses Landes kennezulernen. Daher werd-
en berühmte Kinofilme gezeigt und diskutiert, be-
kannte Lieder und Kinderlieder gesungen, Bücher 
und wichtige Autoren der deutschen Literatur 
vorgestellt.

Aber auch Besonderheiten der deutschen Kultur 
dürfen nicht vernachlässigt werden, insbesondere 
wenn sie kontrastiv anders sind, wie zum Beispiel 
die deutsche Pünktlichkeit oder die Tatsache, dass 
man als Gast auch dem Gastgeber ein Geschenk 
oder Blumen zum Abendessen mitbringt.

Der Osterbaum (Fotorechte: Adriana Borgerth)
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Auch das Zusammenkommen und die Wahrnehmung 
der Unterschiede werden mit kulturellen Aktivitäten 
kombiniert: Am ersten Unterrichtstag gibt es ein 
großes Frühstück für die Kursteilnehmer und ihre 
Familien, mitten im Kurs einen Tagesausflug in 
die Berge von Rio de Janeiro (Teresópolis), zur 
Diplomvergabe ein großes Fest mit der Vorstellung 
der Kursteilnehmer, die entweder ein Sketch oder 
ein Lied vortragen.

Wir haben im Verlauf der Jahre bemerkt, dass es 
entscheidend ist, wie wir unsere Kursteilnehmer 
psychologisch auf die Prüfung vorbereiten. Also  
gibt es Yoga-Stunde mit einer Spezialistin, die ihnen  
Entspannungsübungen beibringt. Und Theater-
Stunden, die die Kursteilnehmer besser auf die 
mündlichen Prüfungen vorbereiten (Schließlich 
haben diese Prüfungen viel Theatralisches an sich).
Was die Arbeitswelt angeht, bekommen die Kran- 
kenpfleger Besuch von ehemaligen Kursteilneh-
mern, die schon in Deutschland wohnen und uns 
im Urlaub in Brasilien besuchen. Sie beantworten 
geduldig und freundlich die vielen Fragen der 
derzeitigen Kursteilnehmer, die neugierig und noch 
unsicher etwas über das Leben und die Berufswelt  
in Deutschland erfahren wollen. Auch Zusatzma-
terial vom Pflegebereich wird bearbeitet, wie z. B. 
Videos und entsprechende Aufgaben, die von den 
Lehrkräften bearbeitet werden. 

Obwohl Deutschland aus verschiedenen Regionen, 
Sitten und noch dazu unterschiedlichen Individuen 
besteht, versuchen wir den KP einen allgemeinen 
Eindruck dieses vielfältigen Landes anzubieten, 
damit der erste Kontakt mit der Fremde nicht zum 
Kulturschock wird. In diesem Zusammenhang hat 
der Baukurs schon 106 Krankenpfleger sprachlich 

erfolgreich vorbereitet und weitere 40 lernen zurzeit 
Deutsch. 
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Deutsch von Null auf B2 in sechs Monaten – geht das?  
Didaktische Herausforderungen in DaF-Intensivkursen für Pflegekräfte

Luisa Friederici und Kristina Müller

N   icht erst seit der sogenannten Corona- 
 Krise ist klar: In Deutschland fehlt  
 es an Pflegekräften. Der akute Perso- 
 nalmangel führt dazu, dass in der 

Gesundheitsbranche bereits seit mehreren Jahren qua-
lifiziertes Fachpersonal aus dem Ausland angewor-
ben wird. Betrachtet man ferner die Prognosen des 
statistischen Bundesamtes, wonach die Zahl der feh- 
lenden Fachkräfte bis zum Jahr 2035 auf bis zu 
307.000 ansteigen wird1, ist zu vermuten, dass die 
Rekrutierung ausländischen Pflegepersonals auch in 
den nächsten Jahrzehnten weiter anhalten wird. 

Nachdem zunächst vor allem osteuropäische und 
asiatische Länder im Fokus lagen, rückt seit einigen 
Jahren auch Lateinamerika ins Blickfeld der 
Recruitment-Agenturen.

In Kolumbien sind mehrere Firmen tätig, die sich 
darauf spezialisiert haben, ausländische Fach-
kräfte nach Deutschland zu vermitteln. Dabei 
verfolgen sie jeweils unterschiedliche Strategien: 
Einige Firmen überlassen die Organisation des 
Spracherwerbs den Kandidat*innen, unterstützen 
sie jedoch bei Visumsangelegenheiten, Stellensuche 
und Anerkennung ihres Abschlusses. Andere orga-

nisieren kostenpflichtig – einige auch kostenlos – den  
DaF-Unterricht für die Kandidat*innen. Wieder 
andere bieten ein Komplettpaket an, bei dem der 
Sprachkurs organisiert und finanziert wird, die 
Kandidat*innen bei allen organisatorischen Ange-
legenheiten in Bezug auf ihre neue Arbeitsstelle 
in Deutschland unterstützt werden und sie darüber 
hinaus eine finanzielle Zuwendung für die Vorberei- 
tungszeit erhalten. Insbesondere letztere Agenturen 
haben ein großes Interesse daran, dass die Kandi-
dat*innen in möglichst kurzer Zeit das für die Arbeit 
in Deutschland benötigte Sprachniveau B2 des 
GER erreichen und dieses mit einem international 
anerkannten Zertifikat nachweisen. 

In Medellín (Kolumbien) entstanden 2019 Ko-
operationen von zwei Recruitment-Firmen mit dem 
Alexander von Humboldt-Institut (im Folgenden 
kurz: AvH), dem vor Ort ältesten und größten 
Sprachinstitut für Deutsch als Fremdsprache mit 
Fokus auf der Erwachsenenbildung. 

Neben den regulären Sprachkursen bietet das AvH  
nun spezielle Intensiv-Sprachkurse für kolumbia-
nische Pflegekräfte (ohne Deutsch-Vorkenntnisse) 
an, in denen die Teilnehmenden nach ca. vier bis 

1 https://de.statista.com/statistik/daten/studie/172651/umfrage/bedarf-an-pflegekraeften-2025/ (letzter Zugriff: 31.03.2020)
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sechs Monaten das Goethe-Zertifikat B1 und am 
Ende des Kurses, nach sechs bis acht Monaten, das 
Goethe-Zertifikat B2 ablegen2.

Das erfolgreiche Ablegen der Prüfungen nach so 
kurzer Zeit ist aus verschiedenen Gründen kein  
einfaches Unterfangen. Dennoch zeigen die bishe- 
rigen Absolventenzahlen, dass ein Spracherwerb 
von Null auf B2 in sechs bzw. acht Monaten möglich 
ist. Worauf es dabei didaktisch ankommt und wo 
besondere Herausforderungen liegen, soll in diesem 
Artikel kurz beschrieben werden.

aLLGeMeineS zu den kurSen aM avh

Die Gruppenstärke der Sprachkurse für Pflegekräfte 
liegt zwischen 10 und 15 Lernenden. Diese Größe 
bietet einerseits gegenüber Kleingruppen den Vor- 
teil, verschiedene Interaktionsformen (für Partner-  
und Gruppenarbeit) nutzen zu können. Andererseits 
ermöglicht die Begrenzung nach oben eine indi-
viduelle Betreuung und Begleitung der Lernenden 
durch die Lehrkräfte. 

Um das Niveau B2 zu erreichen, werden für die 
Intensivkurse für Pflegekräfte vom AvH insgesamt 
mindestens 1000 Unterrichtseinheiten (UE=45 Mi- 
nuten) veranschlagt. Diese teilen sich auf die ver-
schiedenen Niveaus auf (s. Grafik 1). 

Die Anzahl der Stunden erhöht sich pro Niveau, da 
im Laufe der Zeit neu zu erwerbende Kompetenzen 
und Strukturen verstärkt auf Vorwissen aufbauen 

und daher zur Reaktivierung Wiederholungen einge- 
baut werden müssen3. Zusätzlich findet auf den 
Niveaus B1 und B2 Prüfungstraining statt, das 
jeweils ca. 40 UE umfasst.

Die Lernenden haben von Montag bis Freitag täglich 
acht UE Unterricht, wenn der Kurs in sechs Monaten 
beendet werden soll bzw. sechs UE täglich, wenn für  
den Kurs acht Monate vorgesehen sind. Diese hohe  
Intensität stellt eine Herausforderung sowohl für die  
Lernenden als auch für Lehrenden dar und verlangt 
nach didaktischen Lösungen, die – mehr noch als  
reguläre Sprachkurse – eine ausgewogene Metho-
denvielfalt, wechselnde Sozialformen und motivie-
rendes Unterrichtsmaterialien beinhalten. Dabei 
spielt eine enge Zusammenarbeit aller an den Kur- 
sen beteiligten Lehrkräfte eine entscheidende Rolle.

Grafik 1: Unterrichtseinheiten in den Intensivkursen 
für Pflegekräfte pro Niveaustufe am AvH

2 Die unterschiedlichen Termine für die jeweiligen Prüfungen hängen mit Unterschieden im Tagespensum und somit in der 
Dauer der Kurse für die beiden Recruitment-Firmen zusammen. Dazu mehr im folgenden Abschnitt.
3 Man könnte vermuten, dass Wiederholungen in Intensivkursen keine große Rolle spielen, da die Lernenden ihr in kurzer Zeit 
erworbenes Wissen ja kaum schon wieder vergessen haben können. Dem kann aus Erfahrung entgegengehalten werden, 
dass die große Fülle an Lernstoff in so kurzer Zeit dazu führt, dass sich einmal erworbenes Wissen noch nicht sofort festigt 
und gerade deshalb wiederkehrende Wiederholungsübungen von großer Bedeutung sind.
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kooperationen zWiSchen  
Lehrkräften bei der vorbereitunG  
und durchführunG der kurSe

Jedes Niveau der Kurse für Pflegekräfte wird im 
AvH parallel von zwei Lehrkräften unterrichtet, 
da das wöchentliche Pensum von 30 bis 40 UE die 
Kapazitäten einer einzelnen Lehrkraft übersteigen 
würde4. Normalerweise unterrichtet eine Lehrkraft 
drei Tage pro Woche und die andere die restlichen 
zwei Tage. Mitte und Ende der Woche findet dann 
eine Übergabe statt. 

Die Übergabe verläuft in vielen Teams durch eine 
gemeinsam geführte Tabelle – einer Art virtuelles 
Klassenbuch, in dem Lerninhalte, Hausaufgaben 
und Kursnoten festgehalten werden. Des Weiteren 
tauschen sich die Lehrkräfte untereinander darüber 
aus, wo die Lernenden stehen, welche Aktivitäten in 
den vergangenen Unterrichtstagen gut funktioniert 
haben und welche Inhalte möglicherweise wieder-
holt werden sollten. 

Des Weiteren übergeben die Lehrkräfte-Teams die 
Gruppen am Ende jedes Niveaus an die nächsten 
beiden Lehrenden. Auch diese Übergaben sind 
wichtig, damit die neuen Lehrkräfte wissen, welche 
Lernenden wo Schwierigkeiten haben, welche 
Themen im Allgemeinen noch vertieft werden 
müssen und wo die Interessen und Präferenzen der 
jeweiligen Gruppe liegen.

Das gemeinsame Unterrichten dieser Kurse hat 
dazu geführt, dass die Lehrkräfte des AvH intensiver 
und effizienter zusammenarbeiten. Auch wenn in 

der Vergangenheit in einigen Bereichen bereits 
Austausch zwischen Lehrkräften stattgefunden 
hatte (z. B. bei der gemeinsamen Erarbeitung von 
Abschlussprüfungen), so war doch in Bezug auf 
die Unterrichtsplanung jede/r Lehrende/r noch sehr 
stark auf den eigenen Unterricht fokussiert.

In den gemeinsamen Kursen für Pflegekräfte 
müssen sie nun ihre Planungen und didaktischen 
Vorgehensweisen mit ihren Kolleg*innen teilen 
und gemeinsam Evaluationen erstellen. Darüber 
hinaus findet in gemeinsam geführten virtuellen 
Unterrichtsordnern der verschiedenen Lernniveaus 
auch ein für alle Beteiligten bereichernder Austausch 
von Unterrichtsmaterialien statt.

Aus institutioneller Perspektive sind diese Syner-
gieeffekte sehr zu begrüßen. Im Allgemeinen ist zu 
verzeichnen, dass die Lehrkräfte jetzt miteinander 
mehr über ihren Unterricht kommunizieren und 
auch verstärkt gemeinsame Konzepte, Materialien 
und Evaluationen entwickeln. 

didaktiSche herauSforderunGen  
und MöGLiche LöSunGen 

Die größte Herausforderung in Kursen mit hoher  
Stundenintensität ist, den Unterricht so abwechs-
lungsreich und interessant wie möglich für die 
Lernenden zu gestalten, sodass die Motivation 
langfristig auf hohem Niveau erhalten bleibt5. 

Erfahrungsgemäß sind Unterrichtsabschnitte von 
1,5 bis maximal 2 Stunden für erwachsene Lernende 
gut zu bewältigen. Aber was, wenn der Kurs täglich 

4 Hinzu kommt, dass viele Lehrkräfte aufgrund anderer beruflicher und persönlicher Verpflichtungen zeitlich gar nicht in der 
Lage wären, einen kompletten Kurs allein zu unterrichten.
5 Zur Motivation s. Abschnitt weiter unten.
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bis zu 6 Stunden dauert? Natürlich müssen von den 
Lehrkräften bei der Planung mehrere Pausen zur 
Erholung eingebaut werden. Aber darüber hinaus 
hat sich in den hier beschriebenen Sprachkursen für 
Pflegekräfte als sehr hilfreich erwiesen, zu mehreren 
Zeitpunkten des Tages Bewegungsaktivitäten in 
Form von Energizern, Klatschspielen, aktiven 
Entspannungsübungen und Spielen (wie man sie 
vielleicht aus der Arbeit mit Kindern kennt) in den 
Unterricht einzubauen. Diese müssen sprachlich 
nicht immer relevant für den Unterricht sein, sorgen 
aber für eine Auflockerung der Stimmung (z. B. 
nach einer schwierigen Grammatikeinheit) und 
helfen ganz allgemein – und insbesondere nach 
einer langen Mittagspause –, die Konzentration der 
Gruppe wiederherzustellen.

Ebenfalls bewährt hat sich, zum Ende der Woche 
in den letzten Unterrichtseinheiten sogenannte 
Lern-Buffets mit verschiedenen Zusatzmaterialien 
anzubieten, bei denen die Lernenden selbstständig 
entscheiden können, welches im Unterricht be-
sprochene Thema sie wiederholen oder vertiefen 
möchten. Am darauffolgenden Montag wird dann  
üblicherweise eine Lernerfolgskontrolle durchge-
führt, sodass die Lernenden dazu angehalten sind, 
auch am Wochenende eigenständig weiter zu lernen.
Im Übrigen spielt gemäß der Erfahrung aus den 
hier beschriebenen Kursen die selbstständige Be-
schäftigung der Lernenden mit der deutschen 
Sprache außerhalb des Unterrichts eine fast schon 
ebenso wichtige Rolle für das erfolgreiche Errei-
chen des B2-Niveaus wie der Präsenzunterricht. 
Im Gegensatz zu Vorbereitungskursen, die in 
Deutschland stattfinden und daher von den Immer-
sionseffekten des deutschsprachigen Alltags vor 
Ort profitieren können, muss die Immersion bei 

Sprachkursen im Ausland von den Lernenden be- 
wusst angestrebt und von den Lehrenden mit 
Zusatzangeboten, die über Hausaufgaben zu dem 
im Unterricht Gelernten hinausgehen, ansprechend 
gestaltet werden.

Im Internet finden sich dazu vielfältige Möglich-
keiten – digitale Lernmaterialien des Goethe-
Instituts, der Deutschen Welle, Online-Übungen der 
Zeitschrift „Deutsch perfekt“, diverse Sprachlern-
Apps wie z. B. LyricsTraining, bei dem die 
Lernenden Liedtexte aktueller deutschsprachiger 
Musiker auf unterhaltsame Weise lernen können, 
aber auch zahlreiche landeskundliche Themen (v. a. 
für höhere Niveaus) in Form von deutschsprachigen 
Fernsehserien, langsam gesprochenen Nachrichten, 
diversen Podcasts oder der Lektüre einfacher Texte 
deutschsprachiger Autoren.

Was die Lehrmaterialien für den Präsenzunterricht 
betrifft, so wird in den Sprachkursen für Pflegekräfte 
im Großen und Ganzen mit den gleichen Lehrwerken 
wie in den regulären Kursen gearbeitet, da der Fokus 
auf dem Erwerb der Allgemeinsprache liegt. Bei der 
Auswahl der zu behandelnden Themen und Inhalte 
im Einzelnen wird jedoch stärker berücksichtigt, 
dass das Hauptziel der Kurse das Bestehen der 
B2-Prüfung ist, sodass Lehrwerksinhalte, die nicht 
unmittelbar prüfungsrelevant sind, weggelassen 
bzw. durch andere Inhalte ergänzt werden. Auf 
höheren Niveaustufen werden außerdem an Stellen, 
wo es sich anbietet, Parallelen zu berufsrelevanten 
Themenfeldern der Pflegekräfte gezogen. Dabei 
können die Lehrkräfte auf eine wachsende Zahl 
an spezialisierten Lehrmaterialien der großen 
Schulbuchverlage zurückgreifen. Und es hat sich 
gezeigt, dass berufsspezifische Unterrichtseinheiten 
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aufgrund der hohen lebensweltlichen Relevanz für 
die Lernenden einen sehr positiven Einfluss auf die 
allgemeine Lernmotivation haben.

LernervorauSSetzunGen

Trotz eines ähnlichen beruflichen Hintergrunds der  
Lernenden als Krankenpfleger oder Operations-
technische Assistenten lassen sich in den Sprach-
kursen für Pflegekräfte, die aktuell am AvH ange-
boten werden, auch einige Unterschiede feststellen, 
und hier insbesondere zwischen den Kursen ver-
schiedener Recruitment-Firmen. Dies hängt unter 
anderem damit zusammen, dass die Firmen, mit 
denen das AvH zusammenarbeitet, unterschiedliche 
Aufnahmevoraussetzungen haben. Einerseits gibt es 
Firmen, die auf Universitätsabsolventen bzw. junge 
Berufseinsteiger ohne Familie setzen, von denen 
gleichzeitig umfangreiche Englischkenntnisse er- 
wartet werden. Andere Agenturen hingegen suchen  
Pflegekräfte, die bereits über langjährige Berufs- 
erfahrung verfügen, für die jedoch Englischkennt-
nisse keine zwingende Voraussetzung sind.

Interessanterweise machen sich genau diese Un- 
terschiede hinsichtlich des Alters und der Fremd- 
sprachenvorkenntnisse auch im Unterrichtsalltag 
bemerkbar6. Für die Gruppen junger, lerngewohnter 
Kursteilnehmer mit anderen Fremdsprachenkennt-
nissen ist aus der Perspektive der Lehrkräfte der 
Lernprozess wesentlich einfacher zu gestalten als 
für die Gruppe lernungewohnter älterer Lerner. 
Im Falle letzterer ist ein wichtiger Bestandteil des 
Unterrichts, von Anfang an grundlegende (Sprach-)

Lernstrategien einzuführen und regelmäßig darauf  
zurückzugreifen. Teilweise muss auch der Umgang  
mit digitalen Ressourcen und Strategien klein-
schrittig und zeitintensiv erarbeitet und begleitet 
werden. Für diese Gruppen stellt sich dann die 
Frage, ob die Stundenverteilung der einzelnen 
Niveaustufen so angepasst werden sollte, dass sie 
mehr Zeit für die unteren Niveaus erhalten, um 
sich neben der neuen Sprache auch gezielt an das 
Sprachenlernen im Allgemeinen zu gewöhnen.

Motivation

Während Alter und Vorkenntnisse wichtige Unter-
schiede darstellen, sind die hier beschriebenen 
Kurse für Pflegekräfte hinsichtlich ihrer Motiva-
tionsentwicklung relativ homogen. Das heißt je-
doch nicht, dass sich die Motivation im Laufe der  
sechs bis acht Monate nicht verändert. Es ist  
deutlich zu erkennen, dass die Gruppen verschie-
dene Motivationsphasen innerhalb des Kurses 
durchlaufen. 

Im Allgemeinen beginnen die Lernenden den Kurs 
mit einer hohen extrinsischen (Perspektive: Arbeit 
in Deutschland) und intrinsischen Motivation (Lust 
auf Neues). Zum Ende des Niveaus A2 oder im Lau-
fe des Niveaus B1 bricht die Motivation erfahrungs-
gemäß ein, was häufig an einer Überforderung durch 
die Menge des Lernstoffs und dem Erreichen eines 
Lernplateaus liegt7. Die Motivation wird durch das 
beginnende Prüfungstraining B1 wieder erhöht, je-
doch zunehmend instrumentell, d. h. die Lernenden 
entwickeln einen Tunnelblick in Hinsicht auf die 

6 Auch wenn diese Erkenntnis keine Innovation darstellt, da Alter und Vorkenntnisse in der Spracherwerbsforschung 
erwiesenermaßen wichtige Einflussfaktoren auf den L2-Erwerb sind, ist doch interessant, wie diese Faktoren im direkten 
Vergleich der Kurse zu Tage treten.
7 Es kommt vor, dass individuelle Lernende schon vorher Motivationstiefs erleben. Wichtig ist dann, dass die Lehrenden durch 
einfühlsame individuelle Beratung und auf die Bedürfnisse der jeweiligen Lernenden zugeschnittene Lernangebote helfen 
können, die Motivation nachhaltig wieder zu steigern.
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Prüfungsrelevanz von Strukturen, Wortschatz und 
Themen. Nach Ablegen und Bestehen der Prüfung 
bricht die Motivation oftmals kurzzeitig komplett 
zusammen. Sie wird wieder stabiler, wenn die 
Lernenden auf Niveau B2 bemerken, dass die 
Progression, zumindest in Bezug auf grundlegende 
grammatikalische Strukturen, flacher wird.

Die langfristige Perspektive, in Deutschland zu 
leben und zu arbeiten, und der damit verbundene 
Wunsch, die eigenen Lebensbedingungen und ggf. 
die der Familie zu verbessern, sind der zentrale 
Antriebs- und Erfolgsfaktor für das Gelingen der 
Kurse. Die Erfahrung hat gezeigt, dass es wichtig ist, 
im Unterricht dieses Ziel für die Lernenden immer 
wieder zu visualisieren und auf verschiedene Art und 
Weise trotz der vorläufigen geografischen Distanz 
greifbar zu machen. Sobald die Lernenden von den 
Agenturen erfahren, in welche Städte sie entsendet 
werden, können beispielsweise landeskundliche In-
halte zu den entsprechenden Städten und Regionen 
im Unterricht erarbeitet werden. Das Führen von 
Bewerbungsgesprächen auf Deutsch (thematisiert 
auf dem Niveau B1) gewinnt an neuer Bedeutung, 
wenn die Lernenden diese Kenntnisse dann unmittel- 
bar für ihre Vorstellungsgespräche bei den Kliniken 
in Deutschland anwenden müssen8. 

Ferner wurden in Bezug auf Motivationssteigerung 
gute Erfahrungen mit dem Einsatz von WOOP9 

gemacht, einem mentalen Strategie-Tool, das sich 
insbesondere zur Visualisierung von persönlichen 
Lernzielen und Formulierung realistischer Erwar-
tungen an den eigenen Lernprozess eignet.

prüfunGStraininG vS. vorbereitunG auf 
den (fachSprachLichen kLinik-)aLLtaG 

Wie bereits erwähnt, ist das Hauptziel der Sprach-
kurse für Pflegekräfte, die Lernenden in wenigen 
Monaten auf ein Sprachniveau Deutsch zu bringen, 
mit dem sie die Goethe-Zertifikatsprüfung B2 beste- 
hen. Da das eigentliche Ziel jedoch die Arbeit in  
einem deutschen Krankenhaus ist, darf auch die  
Vorbereitung auf den (fachsprachlichen) Klinik-
alltag in den Sprachkursen nicht außer Acht gelassen 
werden.

Insofern besteht hier ein grundsätzliches Dilemma, 
das es in ein Gleichgewicht aus Prüfungsorientie-
rung und Vorbereitung auf den (fachsprachlichen 
Klinik-)Alltag zu bringen gilt. Leider bleibt im 
allgemeinsprachlichen Kurs nicht ausreichend Zeit 
für pflegerelevante Themen, da Vokabular und 
Strukturen vorrangig in Hinblick auf das Goethe-
Zertifikat B1 und B2 gelernt und trainiert werden 
müssen. Natürlich wäre ein Kurs, der auf die sprach-
lichen Herausforderungen von Pflegepersonal im 
Berufsalltag ausgerichtet ist, motivierender und 
für die Integration ins Arbeitsleben in Deutschland 
sinnvoller. Jedoch würde man dabei Gefahr laufen,  
die allgemeinsprachliche Ausbildung der Lernen- 
den zu vernachlässigen und damit die Bestehens- 
wahrscheinlichkeit der Prüfungen merklich senken. 
Abgesehen davon muss beachtet werden, dass es 
sich bei den Lernenden der hier besprochenen Kurse 
sowohl um Krankenpfleger als auch um operations- 
technische Assistenten handelt, deren kommunika-
tiver Alltag sich in der Klinik stark unterscheidet. 

8 Diese Vorstellungsgespräche werden per Skype geführt, während die Lernenden noch in Kolumbien sind und dienen vor 
allem dazu, dass sich die Kliniken ein erstes Bild von den Kandidat*innen machen können.
9 https://woopmylife.org/home-de (letzter Zugriff: 31.03.2020)
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Die neue Prüfung Goethe-Test Pro Pflege könnte 
eine Lösung für das dargestellte Problem bieten, 
da sie alle vier Fertigkeiten auf dem Niveau B2 
zertifizieren kann und dabei inhaltlich auf den 
Pflegesektor ausgerichtet ist. Allerdings wird diese 
bisher in Kolumbien noch nicht angeboten und die 
Vorbereitung auf diese Prüfung würde inhaltlich 
wiederum eine neue Herausforderung für die Lehr-
kräfte darstellen. 

abSchLieSSende betrachtunG

Die in diesem Artikel geschilderten Erfahrungen 
sollten zeigen, dass es für Pflegekräfte möglich ist, 
das B2-Niveau innerhalb von sechs Monaten mit 
einem Superintensivkurs zu erreichen. Das Gelingen 
hängt dabei maßgeblich von der Motivation der 
Lernenden sowie ihren Lernvoraussetzungen ab. 
Nichtsdestotrotz hat sich herauskristallisiert, dass 
eine Dauer von acht Monaten für die Kurse in 
mehrfacher Hinsicht besser ist. Die Lernenden haben 
zum einen mehr Zeit, den Lernstoff zu assimilieren, 
zum anderen sind auch die Bestehensquoten der 
Prüfungen beim ersten Versuch höher. 

Ob diese Art von Kursen für ältere, lernungewohn-
te Lernende erfolgreich ist, kann zu diesem Zeit-
punkt noch nicht umfassend beantwortet werden. 
Es hat sich allerdings gezeigt, dass diese Gruppen 
weitaus betreuungsintensiver sind und mehr Lern-
schwierigkeiten haben10.

Für Institutionen, die Sprachkurse für Pflegekräfte 
anbieten, stellen sie in erster Linie eine Chance 
für die Entwicklung der Lehrkompetenz dar, da 

Lehrkräfte in diesen Kursen in kurzer Zeit sehr viel 
Erfahrung sammeln, neue didaktische Konzepte 
und Vorgehensweisen ausprobieren und schnell 
sehen können, ob diese erfolgreich sind.

Als Herausforderung besteht jedoch weiterhin die 
Frage nach der Integration von Fachsprache und 
der Vorbereitung auf den Klinikalltag, welche 
in dem hier präsentierten Curriculum für 1000 
UE noch nicht hinreichend integriert worden ist. 
In diesem Zusammenhang muss auch geklärt 
werden, ob die Stunden gleichmäßiger auf alle 
Niveaustufen verteilt werden sollten, um dem 
Aufbau der Grundlagen zu Beginn mehr Zeit 
einzuräumen und um Fossilierungen von Anfang 
an so weit wie möglich zu vermeiden, da diese 
das Erreichen des B2-Niveaus stark behindern 
können. Natürlich wird der Unterricht weiterhin 
fehlerfreundlich gestaltet, jedoch steht das Erfüllen 
einer kommunikativen Absicht nicht stets über der 
sprachlichen Korrektheit. Ein solches Modell wird 
in den kommenden Monaten erprobt. 

10 Diese Herausforderung hat sich aktuell insofern noch einmal verschärft, als durch die Verbreitung des Corona-Virus und den 
damit verbundenen Einschränkungen von Präsenzunterricht die Kurse mehrere Wochen komplett virtuell realisiert wurden und 
sich hier zeigt, dass der Altersunterschied einen Einfluss auf die Selbstverständlichkeit im Umgang mit digitalen Medien hat.

Bild 1: Absolvent*innen der ersten Gruppe von 
Pflegekräften am AvH mit ihren Goethe-Zertifikaten 
(Fotorechte: Luisa Friederici)  
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Corona-Folgen: Digitale Jahrestagung in Nullkommanichts 
Jens Steckler

V on 0 auf 100 digital?“, war die Auftakt-
veranstaltung zu der ersten (und nicht 
freiwillig) rein digitalen Jahrestagung 
Deutsch als Fremd- und Zweitsprache 

betitelt.  Die 47. Jahrestagung des Fachverbands 
Deutsch als Fremd- und Zweitsprache e. V. (FaDaF), 
die an der Universität Marburg Ende März mit  
rund 500 Teilnehmenden hätte stattfinden sollen,  
wurde – wie alle Großveranstaltungen in Deutsch-
land – wegen der Corona-Pandemie abgesagt. Das 
Ganze passierte, als schon alles vorbereitet war. Ich 
selbst habe 2017/2018 ein Jahr die Büroleitung in 
der FaDaF-Geschäftsstelle vertreten und in dem  
Zusammenhang eine FaDaF-Jahrestagung mitor-
ganisiert. Von daher weiß ich, was das bedeutet.  
Mit der Entscheidung, die abgesagte Veranstaltung  
digital durchzuführen, verlängerten sich nicht nur 
die Tagungsvorbereitungen, sie verdreifachten sich 
auch, denn die annullierte musste abgewickelt, die 
neue erst einmal konzipiert und dann auch noch 
vorbereitet, organisiert und durchgeführt werden.  
Viele wissen mittlerweile, dass digitale Veranstal- 
tungen in Planung und Umsetzung sehr zeitauf- 
wendig sind, besonders wenn „keine 1:1-Abbil-
dung, also kein ‚Abfilmen‘ des analogen Formats 
angestrebt“ wird. Es sollte „etwas ganz Neues ent- 
stehen“, formulierte das Annegret Middeke, die  
FaDaF-Geschäftsführerin, die sich dieses Konzept  
überlegt hatte. Als Teilnehmer fragte ich mich,  

„

wie sicherlich viele andere auch, wie sich Fach- 
vorträge, Podiumsdiskussionen, Workshops, Aus- 
stellerpräsentationen der Verlage und der anschlie-
ßende Austausch zahlreicher unterschiedlicher  
aber doch im Bereich DaF/DaZ vereinten Inte-
ressierten digital kompensieren lassen. 

Der FaDaF hat dies durch zwei entscheidende 
digitale Anreicherungen gelöst. Zum einen durch  
die Dokumentation auf einer Lern- und Arbeits- 
umgebung (vom DaF/DaZ-Team der Universität 
Marburg mit ILIAS eingerichtet) für vorgelagerten 
Input und Austausch. Zum anderen mit den vorab  
eingereichten Präsentationen in Form von soge-
nannten Screencasts (durch den gesprochenen Text 
verbundene Vortragsfolien) und der Möglichkeit, im 
Vorfeld schriftliche Fragen zu stellen. Das mit vorab 
eingereichten Präsentationen hatte der FaDaF schon 
bei seiner Veranstaltungsreihe ‚Zur Sache, FaDaF!‘ 
erprobt, das mit den Screencasts war dagegen neu.

der auftakt „von 0 auf 100 diGitaL? 
beiSpieLe, konSeQuenzen, perSpektiven“ 
(17.04.2020)

Im öffentlichen, kostenfreien Auftakt am 17. April 
2020 wurden die Veranstaltungen nachgebildet,  
die auf der analogen FaDaF-Jahrestagung im Fo-
rum „Beruf und Qualifizierung“ und vor allem in  
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den Treffen der DaF/DaZ-
Interessensgruppen stattfin- 
den, d. h. bei denen der 
Austausch von praktischen 
Information und Erfahrun-
gen im Mittelpunkt stehen. 
Teilgenommen haben 620 
Personen, von denen ca. 450  
gleichzeitig online waren. 
Nach der Begrüßung durch  

Matthias Jung (FaDaF-Vorsitzender & IIK Düssel- 
dorf/Berlin), Kathrin Siebold (Leitung Abteilung  
DaF/DaZ Universität Marburg) und Annegret 
Middeke (FaDaF-Geschäftsführung & Universi- 
tät Göttingen) begann das virtuelle Podium mit  
Statements zu den Auswirkungen der Corona- 
Digitalisierung auf freiberufliche Lehrkräfte 

(Claudia Liehr-Molwitz, Bündnis DaF/DaZ-Lehr- 
kräfte), das Schulwesen (Gabriele Kniffka (FaDaF-
Vorstand & PH Freiburg), die Hochschulen 
(Herman Funk, FaDaF-Beirat & Universität Jena), 
das institutionelle Deutschnetzwerk im Ausland 
(Anke Kleinschmidt, Goethe-Institut) und das DaF-
Lehren und -Lernen weltweit (Benjamin Hedzic, 
IDV-Vorstand). 

Danach trafen sich die Teilnehmenden in virtuellen 
Foren, in denen diese Statements vertieft wurden, 
wobei die Diskussionsergebnisse anschließend wie-
der ins Plenum eingingen. Nach einer halben Stunde 
Pause ging es mit vier Workshops zu Themen wie 
„Virtuelle Hochschullehre: Arbeiten mit Dhoch3“, 
„Deutschunterricht im virtuellen Klassenzimmer“, 
„Digitale Materialien erstellen und organisieren“ 
sowie „Digital neu denken – Unterrichtsformate 
nach Corona“ weiter. 
 
Neben den Aktivitäten auf den ‚Hauptbühnen‘ war 
es sehr interessant, sich in den Chats auszutauschen. 
Ich gewann den Eindruck, dass die Expertise, die 
bei der Jahrestagung durch den Austausch für 
alle zugänglich ist, im Chat noch ungehemmter 
geteilt und unterschiedlichen Meinungen und Wis-
sensbeständen entsprechend Ausdruck verliehen 
wurde − ein Vorteil digitaler Formate.

Bevor der Hauptorganisator der Auftaktveranstal-
tung, Matthias Jung, das Schlusswort sprach, lu-
den Annegret Middeke und Kathrin Siebold zum 
Vortragsprogramm der digitalen Jahrestagung ein, 
die als „Marburger FaDaF-Thementage“ eine Woche 
später stattfinden sollten. Der ambitionierte, auch 
durchaus experimentelle Auftakt hatte jedenfalls 
wunderbar geklappt, was dem zweiten Teil mit dem 
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Fachprogramm zugutekam. Für viele Teilnehmen-
de war es die erste digitale Großveranstaltung und 
damit ein ermutigendes Erlebnis. 

die „MarburGer fadaf-theMentaGe“ 
(24./25.04.2020)

Die eigentlichen FaDaF-Thementage, die weniger 
als einen Monat nach dem Termin der annullierten 
FaDaF-Jahrestagung stattfanden, bildeten das wis-
senschaftliche Fachprogramm der Jahrestagung 
ab, d. h. die vier Themenschwerpunkte (TSP) 1: 
Lernersprachenanalyse, 2: Berufs-, Bildungs- und 
Wissenschaftssprache, 3: Professionalisierung und 
digitale Kompetenzen und 4: Kulturelles Lernen 
sowie das Forum „Unterrichtspraxis“, das aus 
pragmatischen Gründen thematisch auf die TSP 
verteilt wurde. Die Referentinnen und Referenten 
hatten vorab Screencasts ihrer Vorträge eingereicht, 
die dann auf der Plattform ILIAS der Universität 
Marburg eingestellt waren und zu denen die ange-
meldeten Teilnehmenden der Thementage vorab 
Fragen stellen konnten. Diese und weitere Fragen 
wurden dann auf dem virtuellen Podium, auf dem 
sich die Referentinnen und Referenten befanden, 
diskutiert. Dadurch konnte eine durch soziale Dis- 
tanz sich noch verschärfende monotone Vortrags-
situation vermieden werden. „Mit den Videos wur- 
de allen die Möglichkeit geboten, eine ganz indi-
viduelle Konferenz zu erleben und im Unterschied 
zur analogen Tagung sich alles anschauen und an-
hören, also praktisch alle TSPs und Praxisforen 
besuchen zu können“, fasste Anara Smagulova, 
zuständig für Öffentlichkeitsarbeit beim FaDaF, 
die Vorteile des digitalen Formats zusammen: Auch 
die Plenarredner und Plenarrednerinnen der analog 
geplanten Jahrestagung waren dabei: Tanja Rinker 

(Eichstätt-Ingolstadt): „Faktoren im mehrsprachi- 
gen Erwerb: Eine multimethodische Perspektive“,  
Ludger Hoffmann (Dortmund): „Funktionale Gram-
matik mit Blick auf Fach- und Wissenschafts-
sprache“, Inci Dirim (Wien): „Zur Normativität 
von Reflexion oder Welche Normativität wollen  
wir walten lassen?“.

die auSSteLLer und verLaGe 
(24./25.04.2020)

Parallel dazu liefen die Präsentationen der Aus-
steller und Verlage – „barrierefrei“, also für alle offen 
zugänglich. Auch hier waren zwei Formate mög- 
lich: ‚Screencastvideo‘ oder ‚Live-Präsentation‘. 
Dieses wurde sehr gut angenommen, wie Dafinka 
Georgieva-Meola berichtete, die als Büroleiterin in 
der FaDaF-Geschäftsstelle für die Betreuung der 
Aussteller zuständig war. Besonders bei digitalen 
Lehrwerken bieten sich natürlich auch digitale 
Präsentationsformate an, denn sie machen Mut, 
selber online zu unterrichten. Einige Innovationen 
der Online-Tagung, wie z. B. das Bewerben von 
Neuerscheinungen oder Veranstaltungshinweisen 
über direkte Verlinkung auf der Tagungs-Homepage 
sowie die digitale Tagungsmappe mit Werbedateien 
auf der Tagungs-Homepage sollen in Zukunft bei 
FaDaF-Tagungen – ob digital oder analog – nicht 
zuletzt auf Wunsch der Aussteller beibehalten 
werden.

bLick nach kaSSeL (04.-06.03.2021)

So sehr man die (Pausen)Gespräche mit Kollegin- 
nen und Kollegen vermisst und Veranstaltungen wie 
der ‚Gesellige Abend‘ und der FaDaF-Stammtisch 
sich durch nichts ersetzen lassen, so sehr man sich 

http://www.daf-daz-jahrestagung.de/index.php/sponsoren-aussteller/ausstellerpaesentationen
http://www.daf-daz-jahrestagung.de/index.php/sponsoren-aussteller/ausstellerpaesentationen
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also darauf freut, irgendwann wieder „normal“ auf 
eine Tagung zu gehen, erkennen die Veranstalterinnen 
und Veranstalter aber auch so etwas ein wie ein 
„digitales Plus“. Im Grußwort des Abstractbandes 
heißt es z. B. „Interessierte aus aller Welt können sich 
trotz aktueller Kontaktbeschränkungen und ohne 
aufwändige Reisevorbereitungen an der fachlichen 
Diskussion über aktuelle Forschungsergebnisse 
und gegenwärtige Herausforderungen des Fachs 
beteiligen und Praxistipps austauschen. […] Sie 
müssen sich nicht für eine Fachsektion entscheiden, 
sondern können im Vorfeld alle digitalisierten Vor-
träge auf der dafür eingerichteten Online-Plattform 
sichten und ihre Fragen in Foren eintragen“.

Abschließend ist es erstaunlich, wie bei dieser Jah-

restagung alle Beteiligten zusammenarbeiteten und  
in kürzester Zeit etwas ganz Neues schufen. Wäh- 
rend sich viele Menschen mit schwierigen Situa-
tionen wie Onlinesemestern, Kursausfällen, Angst 
vor Ansteckung oder der Pflege und Be-treuung 
Angehöriger auseinandersetz(t)en, war es ein sehr 
ermutigendes Gefühl zu erfahren, dass mit verein-
ten Kräften auch viel Neues bewerkstelligt werden 
kann. Vielleicht bin ich nicht der einzige, der aus 
dieser Tagung ein wenig Kraft und Optimismus 
schöpfte. Dafür einen herzlichen Dank an das 
gesamte Team1. 

Jetzt freue ich mich schon auf die nächste analoge 
Jahrestagung, die vom 04. bis zum 06. März 2021 
an der Universität Kassel stattfinden soll. 

1 Die gesamte Auftaktveranstaltung wurde maßgeblich von Dr. Matthias Jung und seinem Team beim IIK Düsseldorf & 
Berlin bestritten, das auch die Live-Veranstaltungen am 24./25.04.2020 mit Zoom abwickelte. Für die FaDaF-Thementage 
zeichnen folgende Personen verantwortlich: Dr. Annegret Middeke (Idee, Konzept, Gesamtleitung), Prof. Dr. Kathrin 
Siebold (Leitung Team Marburg), Coretta Storz und Dafinka Georgieva-Meola (Aussteller und Verlage), Johann-Jesko Lange 
(Mediengestaltung), Anara Smagulova (Homepage und PR), Florian Thaller (Dokumentation ILIAS), Lu Zhang (Finanzen und 
Administration) sowie Prof. Dr. Gabriele Kniffka und Prof. Dr. Nadja Wulff als weitere Mitglieder der Konzeptgruppe.
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Göttingen, den 17.03.2020 

Pressemitteilung des Fachverbands Deutsch als Fremd- und Zweitsprache e.V. zur Corona-Krise 

Unterstützung für die besonders hart betroffene DaF-Branche  
Die aktuellen Schließungsmaßnahmen und Kursausfälle in Integrationskursen und Instituten stellen auch das 
ganze Feld des Deutschunterrichts in der Internationalen Erwachsenenbildung vor große und zum Teil 
existenzielle Herausforderungen mit langfristigen Auswirkungen. Hier droht ein großer und langfristiger Schaden 
für gesellschaftlich so wichtige Aufgaben wie Integration, Fachkräftesicherung und Internationalisierung und zwar 
sowohl in Deutschland wie weltweit, wo Sprachschulen ebenfalls geschlossen wurden. 

Jährlich lernen mehrere hunderttausend Personen Deutsch in Deutschland und noch mehr weltweit, um hier zu 
arbeiten oder zu studieren. Oft haben sie und ihre Familien ihre Ersparnisse für eine bessere Zukunft in Deutsch-
land investiert. Sie drohen nun mit leeren Händen dazustehen, da Kurse und Prüfungen sich voraussichtlich um 
Monate verzögern. Von diesen Kursen hängen aber allein in Deutschland bis zu 100.000 Arbeitsplätze von 
Lehrkräften wie dem gesamten Personal dieser Bildungsanbieter ab, deren Existenz akut gefährdet ist.  

Freiberufliche und prekär beschäftigte Lehrkräfte erzielen von heute auf morgen und auf unbestimmte Zeit keine 
Einnahmen mehr – bei anhaltenden Kosten für Versicherungen und Lebenshaltung.  Internationalen Teilnehmer, 
die noch im Ausland sind, stornieren derzeit reihenweise ihre Anmeldungen für das Jahr 2020, weil sie gar nicht 
mehr nach Deutschland kommen können oder wollen. Daher ist in den nächsten Monaten mit ausbleibenden 
Lehraufträgen, zahlreichen Entlassungen, Privat- und Firmeninsolvenzen zu rechnen. Je länger die Krise dauert, 
desto mehr werden engagierte und erfahrene Lehrkräfte wie qualifizierte Kursanbieter deshalb dem so wichtigen 
Bereich der Deutschvermittlung zwangsläufig verloren gehen. Die von der Regierung derzeit in Aussicht gestellten 
Unterstützungsmaßnahmen beziehen die typischen prekären Arbeitsverhältnisse nicht ein. 

Der Fachverband Deutsch als Fremd- und Zweitsprache fordert die staatlichen Stellen daher auf, bei den 
geplanten Wirtschaftshilfen zur Überwindung der Corona-Folgen Deutschlehrkräfte, Sprachkursanbieter und 
ausländische Studienbewerber bzw. Teilnehmer an Deutschprogrammen, die nun in Termin- wie Geldschwie-
rigkeiten geraten, besonders zu berücksichtigen, großzügige Fristenregelungen zu treffen (z.B. für Aufent-
haltsgenehmigungen, Prüfungen, Einschreibungen) und finanzielle Erleichterungen zu überlegen (Kredite, 
Sperrkonten, Arbeitsmöglichkeiten, Finanzierung von Weiterbildungsmaßnahmen, Gebühren). Für Kursträger und 
Freiberufler müssen ausstehende Zahlungen des BAMF schnell angewiesen und Ausfallgeldregelungen auch auf 
Honorarkräfte ausgedehnt werden u.a.m. Insbesondere im Fall landesweit angeordneter Schulschließungen ist 
der Staat unmittelbar in der Pflicht. Auch weltweit ist zu überlegen, wie das in den letzten Jahren aufgebaute Netz 
an qualitativ guten Deutschkursangeboten nach der Krise wiederhergestellt werden kann. 

KONTAKT 
Fachverband Deutsch als Fremd- und Zweitsprache e.V. (FaDaF)  
Käte-Hamburger-Weg 6 
37073 Göttingen 
Tel.: 0551-394792 
buero@fadaf.de, www.fadaf.de 

Dr. Matthias Jung, Vorsitzender, jung@fadaf.de, Tel.: 0179-5182119 




